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DER AKZENT BEI DEN SUBSTANTIVEN  
IN DER MUNDART DER ORTSCHAFT KUKLJICA1

1. Einleitung
Das Grundanliegen dieser Arbeit ist, den Akzent2 der Substantive der 

Ortschaft Kukljica auf der Insel Ugljan in der Deklination und in der Wort­
bildung zu beschreiben. Dem Kern, einer Beschreibung des Akzents in der 
Deklination aus überwiegend synchronischer Sicht und einigen Regeln der 
Wortbildung, gehen die nötigen phonologischen (Phonemsystem, wichtigs­ 
te Lautgesetze, Prosodie) und morphologischen Angaben voran, und ihm 
folgt eine Liste der öfter vorkommenden Substantive, verteilt auf synchroni­
sche Akzentparadigmen.

Bei der Beschreibung der Betonung der Substantive in der Mundart von 
Kukljica bin ich, im Grunde genommen, auf zwei Probleme gestoßen, von 
denen sich das eine aus dem heutigen Zustand der Mundart, das andere aus 
den Eigenschaften der Kategorie der Substantive einer solchen Mundart 
ergibt. Da Kukljica einerseits ein touristischer Ort ist, und, was wichtiger 
ist, die Bewohner andererseits sehr mobil sind, stirbt die Mundart aus3. Sie 
wird nur von älteren Sprechern mehr oder weniger gut bewahrt, während 

1 I�� ���a��� �i�� ��i ��i��� I�����a��i���� N�v��a B��i�� Mil�a Bila�� �i��I�� ���a��� �i�� ��i ��i��� I�����a��i���� N�v��a B��i�� Mil�a Bila�� �i�­
�a Š���� Oliva Ma��i��vi� u�� Ra��a V�jv��i� u�� ��i��� K�ll�g�� u�� Mi����s����� 
�avi� Ma��i� u�� Vi�l��a M�����i� �i� all� zusa���� �i� g���l��� �a���� �i� Bil� 
über die Betonung der Substantive in der Mundart von Kukljica zu schaffen. Außer­
��� �i� i�� J�sipa K�la��vi�� Ma�ija Lü�z� Mi�uli�i�� B�silj�a Mus�a�� Ma��i�a 
P��ai�� T�� Ra�i� u�� Na�a Župa��vi� s��� �a���a� �ü� �i� �����is��� Hil�� u� �i� 
A���i�. E����alls s��ul�� i�� �a�� Ma�� Kap�vi� �ü� �����is��� Hil�� u�� �i� paa� 
nützliche Ratschläge.

2 Es g��� �ig���li�� u� ���i E�s���i�u�g��: A�z���s��ll�� Qua��i�ä� ��� V��al� 
und qualitative Opposition ā̩ : ā.

3 Die Mundarten der anderen Ortschaften auf der Insel werden besser bewahrt.
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die Sprache der Jüngeren uneinheitlich und verschieden von der relativ4 
einheitlichen Mundart der Älteren ist. In der vorliegenden Arbeit, als einer 
dialektologischen und keiner soziolinguistischen Forschung, habe ich mich 
natürlich hauptsächlich auf archaischste Informantinnen beschränkt. Aber 
auch bei diesen Informantinnen gibt es zahlreiche Neuerungen, und zwar 
�i� ��is��� i� ��� W����lass� ��� Su�s�a��iv� als R�sul�a� ������� Ei�flüss� 
im Bereich der Phonologie, der Deklination, selten der Wortbildung, und 
oft der Lexikologie (die meisten Lehnwörter sind Substantive). Es ist nicht 
schwer zu folgern, daß auch die Akzentuierung der Substantive der Mundart 
von Kukljica ziemlich innovativ und instabil und bei unterschiedlichen 
Informanten unterschiedlich ist, wobei das Alter oder die Unsicherheit der 
Informanten eine nötige Befragung als Zusatz zum Zuhören der spontanen 
Rede erschwert. Andererseits wäre die Betonung von Substantiven selbst 
einer kohärenteren ähnlichen Mundart nicht leicht zu beschreiben, weil die 
Paradigmen von Substantiven im Bezug zu den anderen Wortklassen in der 
P�axis �i� ��is��� Lü���� �a���. Hi�� ����� i�� a� j��� F����� g�wiss�� 
Substantive, die nie oder fast nie gebraucht werden. Diese Formen, die fast 
nie gebraucht werden, sind oft schwer aus dem Rest des Paradigmas oder 
etwas Anderem zu erschließen. Solche Lücken sind, z.B. der Plural mancher 
Su�s�a��iv�� ��� V��a�iv u�� �a�iv (�ig���li�� �u� �5) vieler Substantive, 
die etwas Unbelebtes bedeuten, der Lokativ (eigentlich nur L, was die Form 
����i���)� ��� zusa���� �i� ��� �a�iv �i��� ��fi�i�i�� ���� �i���s���s �i��� 
Beschreibung bedarf, der g mancher Substantive und der I der Substantive 
der i­Deklinationsklasse. Ich habe mich bemüht, soweit es im Rahmen 
dieser Arbeit möglich war, den beiden genannten Problemen nachzugehen, 
d.h. die ältesten Betonungen der Substantive zu bekommen (ich führte auch 
die jüngeren Formen an, wenn sie aus den älteren hervorgehen) und die 
Lücken in Paradigmen nicht zu umgehen.

4 Sogar bei vielen älteren Männern verschwindet das Phonem ā̩ , und an die Stelle 
der vortonigen Länge tritt der lange steigende Akzent, während die Sprache der Frau­
en archaischer ist. Doch wenn man die Sprache der Bewohner/innen von den Ältesten 
zu den Jüngeren hin betrachtet, bemerkt man einen immer stärker wirkenden sprachli­
chen Wandel, der sehr bald begann, nach unterschiedlichen Richtungen zu führen.

5 Die Namen der Kasus im Singular bezeichne ich mit Groß­ (N, G, D usw.), und 
die der pluralischen Kasusformen mit Kleinbuchstaben (n, g, d usw.).
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2. Laute
I. Phoneme der Mundart von Kukljica und Lautwandel6
Das Phonemsys tem der Mundart von Kukljica unterscheidet sich 

einigermaßen von dem der kroatischen Standardsprache.
1. Die Mundart von Kukljica kennt die Phoneme č und ć sowie dž und 

đ nicht. Es gibt nur ein Phonem č und ein Phonem đ. Diese Laute haben 
auf dem Gaumen den gleichen Bildungsort wie die standardsprachlichen 
Präpalatale č und dž, auf der Zunge aber ist ihr Bildungsort ein wenig 
nach hinten gesetzt. Die Phoneme č und ć sowie dž und đ kennt ebenfalls 
�i� Mu��a�� ��� O��s��a�� N�viđa�� au� ��� I�s�l Paš�a� �i���� a��� ��� 
Unterschied č und t’, haben alle übrigen Ortschaften auf der Insel Ugljan. 
Es ist noch zu erwähnen, daß dem standardsprachlichen dž in Lehnwörtern 
aus dem türkischen und jenem, das aus dem č assimiliert worden ist, in der 
Mundart von Kukljica ein ž entspricht (žȉgerica, svjȅdožba), aber đȕmper 
‘Jumper’ – „neues dž“.

2. Die Mundart von Kukljica ist eine ikavisch­ekavische Mundart, und 
��� R�fl�x v�� Ja� ��lg� g�wiss���aß�� ��� R�g�l v�� Ja�u�i�s�ij u�� 
M�y��. Es gi�� vi�l� Aus�a���� zugu�s��� ��s R�fl�x�s i, deren manche 
durch Analogie und Angleichungen erklärbar sind, die anderen dagegen 
nicht. Diese anderen könnten durch die Lage von Kukljica und den Kontakt 
�i� a������ Mu��a���� ���lä�� w�����. Vi�l s�l����� si�� �i� Aus�a���� 
zugu�s��� ��s R�fl�x�s e, die sich nicht durch Analogie oder Angleichung 

6 V�� ��� p�����is���� C�a�a����is�i��� is� zu ��wä����� �aß i� ��� Mu��a�� v�� 
Kukljica ein sehr offenes o, d.i. ein kurzes a̩  vorkommt, als Resultat der Angleichung 
von o a� �i� u��i���l�a� v�����g������ Sil��� ����� T�äg�� �i� a̩  ist (sȃ̩nja̩ (sȃnjā), 
Mȃ̩vra̩v, Gā̩jȁ̩ , aber sā̩njȃlo (V���ala�j���iv)� čȅko, po glā̩vȉ). Ein kurzes a̩  erscheint 
noch in der Form vȁ̩  ‘dies(es)’, aber tȍ. Phonologisch schreibe ich das kurze a̩  als o. Es 
is� ���� wi���ig� �aß �i� la�g�� V��al� i, e, o etwas geschlossener und die kurzen etwas 
offener sind, daß der Laut l ganz unwesentlich weicher ist als der standardsprachliche 
(in manchen anderen dalmatinischen Mundarten wird er viel weicher ausgesprochen), 
daß der Laut v überall als labiodentaler Frikativ ausgesprochen wird außer vor ā̩  und 
offenem o, wo er auch als Approximant ausgesprochen werden kann, und daß es 
fakultative unbetonte Nasalvokale ą, ę, į, ǫ gibt, die so entstehen, daß n in schneller 
Rede am Ende eines Wortes die Nasalkomponente gibt (es kann auch ganz wegfallen), 
w��� �as ��lg���� W��� �i� V��al ���� �i� j beginnt, und zwischen den betreffenden 
Wörtern keine Pause steht (lȋpo ną / į je, čȅkǫ i mȉslin, ne krȃdę jȃ̩ ), während in diesem 
Fall vor anderen Konsonanten oft ein velares n vorkommt (is kȋn se drūžȉti).
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erklären lassen, z.B. cȇv, drēmȃti. �i� B�ispi�l� ��s R�fl�x�s e: bȇli (bȇla, 
bȇlo, bȇloga, aber bilȉca ‘eine Feigenart’), cȇli (cȇla, cȇlo), dȇ ‘T�il’ (a��� 
dilȉti), sȇsti (sȇ, sȅla), sedȉti (sȇsti), donȇti, blȇd, srēdȃ, strēlȃ, tȇsto, vȇst, 
lȅto, kolȅno, stēnȃ, vȅrovati. �i� B�ispi�l� ��s R�fl�x�s i: dȉlo, cvȋt (cvȋče, 
aber cvetȃti), zvīzdȃ (zvīzdȅ), vȉtar, pȉsma, vȉra, cidȉti7, uspȉti, sȉtiti se, mȉsto, 
dvȋsto (dvi-sto), pȉna (pȉniti se), pobȋgniti, bižȃti, mrȉža, snȋg, smȋh, mlīkȍ, 
lȋp, rȋč, sikȉra, sȉči.

3. In der Mundart von Kukljica gibt es noch ein Phonem, das in der 
kroatischen Standardsprache nicht existiert, nämlich das lange geschlossene 
a (a̩ ). Die kontrastive und diachronische Erklärung s. im Abschnitt über die 
Prosodie. Dieses Phonem erscheint nur unter dem Akzent und als vortonige 
Länge (glā̩vȃ, glȃ̩vu, nȃ glovu).

Die Mundart von Kukljica unterscheidet sich von der Standardsprache 
durch folgende Lau twande l. Im Bezug auf die Standardsprache gibt es 
viele Neuerungen, manche Parallelerscheinungen und manche Fälle, wo 
die Mundart von Kukljica den älteren Zustand als die Standardsprache 
��wa���. Ma���� v�� �i�s�� Wa���l� si�� g���i� ča�avis��� �i� a������ 
g��ö��� zu ��� s�g. a��ia�is���� C�a�a����is�i���� u�� �a���� si�� ���� 
sp�zifis����.

1. Palatalisierte und jotierte Gruppe sk und jotierte Gruppe st > šč 
(vrīščȉti, gȕščerica, premȅščen), und palatalisierte Gruppe zg > žđ (zvīžđȉti). 
Die Gruppe zdj > zj in gȏzje, grȏzje. Eine Gruppe žj (vereinfacht ž) kommt, 
soweit mir bekannt ist, nur in den Wörtern dȃž (G dažjȃ) ‘Regen’ und dažȉti 
‘regnen’. Jetzt wird die Präposition mej für među fast nicht mehr gebraucht. 
Sonst, mit Ausnahme des Adjektivs tȗji und des Substantivs gȍspoja, 
jotiertes d immer > đ.

2. l� w�l���� �i� V�la� v��a�g���� u�� au� w�l���s �i� v������� V��al 
folgt, > lj (gljȅdati, hljȋb ‘Brot’, kljȋn ‘Keil’, kljȋške ‘Za�g�’). Vgl. au�� 3.

3. Das alte ę nach j, lj, č, ž > a bzw. a̩ , aber nicht ausnahmslos (jazȋk, jȃ̩čma 
‘Gerstenkorn (Entzündung am Lid)’, kljȃ̩ti, kljaknȉti, sažȃ̩ti ‘auswringen’, žȃ̩đ, 
žȃ̩đan, aber gljȅdati, kljēčȃti). a̩  an der Stelle des alten Jat erscheint in gnjā̩zdȍ 
und njȃ̩dra, und a an der Stelle des alten e in jalȋto ‘einer Art Blutwurst aus 
Schweineblut, Maismehl, Pfeffer, Salz, Rosinen usw. (oft im Pl.)’.

7 Ü��� �i� Kü�z� �i�� wi� ��i a������ ä��li���� V����� vgl. K a p � v i �  2003.
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4. Es gibt keinen Umlaut im g und I der Substantive der jo­Deklination 
(ȏcun (standkroat. ocem), kolȃ̩čov (standkroat. koláčā)). In anderen Fällen 
bleibt der Umlaut nur in den Formen beibehalten, die oft im Gebrauch sind 
(mojȅ, Milȉčev, aber Tanjȏžov, Mȉšov).

5. Es besteht die Dissimilation der Dentale im engeren Sinne (presȃ̩c,  
G prešcȃ und prescȃ ‘männliches Schwein’), der Dentale im weiteren Sinne 
nach der Epenthese von d (ždrȅli = standkroat. zreo), der Präpalatale (Ždrēlȃc 
‘�i� G�g��� ����� ��� s���al�� �u���ga�g zwis���� Uglja� u�� Paš�a� 
au� ��i��� I�s�l� u�� O��s��a�� au� ��� I�s�l Paš�a�’� Zdrēčȃnin, Zdrȇška 
‘B�w�����(i�) ��� O��s��a��’)� ��� Vi��a���� (lȅbro, slebrȍ, lā̩skrȋžje), der 
Nasale (sȗmljon (standkroat. sumnjam) ‘ich mißtraue’, dȋmljok (standkroat. 
dimnjak) ‘Schornstein’, jedoch ȗmnjok ‘Weisheitszahn’) und der Okklusive 
(die Gruppe kt – lȃhto (standkroat. lakat), nȍhat (nach den übrigen 
Kasusformen: nȏhta, nȏhtu), šavtȃti); dazu würde ich auch den Wandel 
Affrikata–Frikativ rechnen (mȃška (standkroat. mačka), čīčȃk (G čīčkȃ und 
čīškȃ) ‘Zikade; Fingergelenk’, kukljȋški (standkroat. kukljički), pȉška).

6. Der Schwund von t und d: okȉniti ‘abreißen’ (aber pētkȗn), osȉči 
‘abschneiden’, ljȕski (ähnlich der Dissimilation der Affrikaten). An der 
Wortgrenze: pȇ kȗč (vor Obstruent), aber pȇt rȋb (vor Sonant; t wird im 
Za�lw��� �l�i���� �����alls v�� V��al u�� v�� Paus�)� a��� i���� kȍ mene 
(kod mene), prȉ manun (standkroat. preda mnom), jedoch ȍ(d) mene, kȃ je 
dȍšo.

7. h g��� zwis���� ��� V��al�� v��l����� v�� ����� ��� ��s�� �i� �u�z�s 
u is�� u�� a� s�i�� S��ll� i� Hia� ����� v (kuvati, krȗh, G krȕva, aber dȗh, 
G dȗha, sȗho, ȕho8 usw.) h geht manchmal am Wortanfang oder zwischen 
V��al�� v��l���� ((h)odȉti, ȍču, (h)tȉti, griotȃ ‘Schade’).

8. ��� S��wu�� u��������� V��al� a� W���a��a�g (Ap�ä��s�): 1. sla� 
wische Wörter: die Konjunktion (a)ko, die Präposition (o)kolo (das Adverb 
lautet immer ȍkolo), Demonstrativpronomina und Pronominaladverbien 
(o)vȃ̩j, (o)nȃ̩j, vȁko, nȁko, vȃmo, nȃmo usw., die Substantive tȃ̩c (G ȏca), 
čenā̩šȉ ‘R�s����a�z’� V����� blā̩čȉti se ‘sich bewölken’, prebȗči se, aber 
obȗči; 2. Fremdwörter: čā̩lȉ ‘Brille’, Mȅrika, Strȃ̩lija, nȇhcija / nȇkcija, 
Namen Lȋva, Lȋvija, Mȋlija (amtlich Oliva, Olivija, Emilija) usw.

8 In uho ist ein ursprünglich langes u g��ü�z� w������ vgl. K a p � v i �  2003.
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9. Dem standardsprachlichen Wandel l > o entspricht der Wandel l > a 
(ȕmra (standkroat. ȕmr̥o), ȉstra ‘abgewischt, massiert’). Solche Realisierung 
ist aber nur nach dem einst silbischen r vorhanden, und in anderen Fällen am 
W������� is� �s zu� K����a��i�� �i� ��� v�����g������� V��al g�������� 
wobei er gelängt wurde, ohne die Qualität zu verändern (lȅgo < lȅgā (jer­
Epenthese), pȃ̩ , (f. pȃla), rokȇ (G rokȅla) ‘hölzerne Spule, auf die Garn 
aufgewickelt wird’, rodȋ (f. rodȉla), ubȏ (f. ubȍla), nadȗ se (f. nadȕla se)). 
Im g gibt es Schwankungen (N mȃnula ‘Pikarel’, srdȅla ‘Sardelle’, mȋndula 
‘Mandel’ und n skȃle : g mȃnu, srdȇ, mȋndu(l), skȃ̩ ; N hrȏštula, šȁndela 
‘Sandale’ : g hrȏštul, šȁndel). Im Wortinnern kommt es zum Wandel und zur 
Kontraktion nur nach e und o (Ždrēlȃc : G Ždrȇca, kōlȃc : G kōcȃ (Länge 
in N und A nach den übrigen Kasus); pȃlac, G pȃ̩lca, fȉlc, G filcȃ, mūlȃc,  
G mūlcȃ ‘uneheliches Kind; sonst derb von irgendeinem Kinde’).

10. ­m, das eine Silbe schließt, > n, und zwar 1. am Wortschluß bei 
Endungen und Zahlwörtern: znȃ̩n, vȍlin, ȍsan, aber nicht am Stammschluß 
(srȃ̩m, grȗm (G grȍma), jedoch sajȃ̩n (G sajmȃ)) und 2. im Wortinnern, 
wenn kein Labial folgt: slȃ̩nka, pȃ̩ntiti, aber sā̩mcȃ, Njȇmca – es gibt wenige 
Beispiele und Gegenbeispiele.

11. o in einer durch Nasal geschlossenen Silbe (der Nasal nj ist 
problematisch) > u (unter dem Akzent ȗ): ȗn (standkroat. on), stolȗn 
(standkroat. stolom), zvȗn (zvon) ‘Glocke, Geläute’, Zvȗnko, grȗm, bȗmba, 
bumbadīrȃti (kȗnjka ‘Muschelart, conca’), jedoch ȕnda, kȏnj, vȏnj.

12. Die Präposition s (nur mit Instrumental, mit Genitiv in dieser 
Bedeutung iz) u�� �as P�äfix s­ haben ein prothetisches i. Die Präposition hat 
�s i����� �as P�äfix �i���. �i� A�w�s����i� ��s p������is���� V��als �ä�g� 
nicht von den phonologischen Faktoren ab, sondern von dem Gebrauch des 
einzelnen Wortes und vom Kontakt der Mundart von Kukljica mit anderen 
Dialekten. Beispiele: is ȃnkun, iž ženȗn, is Mȁricun, iš njȗn (die Assimilation 
vor lj und nj gil� �i��� �ü� �i� P�äfix�); (i)smotȃti, isvȗči, skratȉti, smanjȉti, 
(i)skȕpiti, snȃ̩jti se, ismrā̩čȉti se, (i)stȋsniti, (i)slomȉti.

V�� ��� a�g��ü����� R�g�l� g�l��� 2.� 4.� 9.� 10. u�� �i� �i�ig�� 
Abweichungen 11. ausnahmslos so, wie sie formuliert sind, während die 
anderen mehr oder weniger Ausnahmen haben oder es für die Lautwandel, 
die sie beschreiben, wenig Beispiele gibt. Es gibt noch ein paar solche 
Lautwandel und Unterschiede im Bezug zur kroatischen Standardsprache, 
die als marginal bezeichnet werden können, z.B. die Bewahrung der alten 
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Gruppe čr in črȋšnja, črȋvo, čȑv (dazu auch čȉpnja von **črȉpnja (so in 
Kali)) und jt in dȏjti u.ä., die Realisierung der schwachen jer­Laute wie pȃsa 
(standkroat. psa), mȃnun (standkroat. mnom), aber mlȋn, dȉ (nicht malin, 
kadi), den Übergang der Gruppe ra zu re (rēpȃc für standkroat. vrabac, 
presȃ̩c für standkroat. prasac, rȇsti für standkroat. rasti, aber krȃden9) und 
der Gruppe hv zu f (fā̩lȉti : hvaliti, aber vȃtati : hvatati) us�. Hi����� g��ö��� 
au�� Ei�z�l�äll� wi� V���i��a��u�g��: črljȋv (standkroat. crvljiv), sekȑva (zu 
svȅkar), presȉnoč, presȕtra, jenȃ, zȃjno (zu jedȃ̩n) und Angleichungen: kā̩pȃ̩k 
(G kā̩pkȃ), hā̩ljȃ̩k (G hā̩ljkȃ), Lišȋška (zu Lisȉca), Schwankungen a / o in der 
vortonigen Position, wo a �i� ö���� v���������� Va�ia��� is�� wi� načȃ̩s / 
nočȃ̩s, magrȃ̩nj / mogrȃ̩nj, babȗlj / bobȗlj ‘faustgroßer Stein’, batȗn / botȗn, 
mašȗn / mošȗn ‘Krake mit einer Reihe von Saugnäpfen am Fangarm’ usw.

II. Prosodie und a̩ 
�i� Mu��a�� v�� Ku�lji�a �a� �i� ča�avis���s A�z���sys��� ���� �i� 

nachtonige Länge und ohne den neuen Akut10, was bedeutet, daß es einen 
kurzen und langen fallenden Akzent und eine vortonige Länge unmittelbar vor 
der betonten Silbe gibt. Eine Spur der nachtonigen Länge ist beispielsweise 
i� V��gl�i�� �i� ��� ���a�is���� S�a��a��sp�a��� si����a�� w�il si�� ��� la�g� 
a­Laut, der unter dem Akzent und in der vortonigen Position zu a̩  geworden  
ist (immer lang), in den nachtonigen Silben in o umgewandelt hat (Kuklj.  
čȅko : standkroat. čȅkā, aber Kuklj. srȉča : standkroat. srȅća. Natürlich decken 
sich die Mundart von Kukljica und die kroatische Standardsprache hinsicht­ 
lich der Akzent­ und Längenverteilung teilweise (mit Berücksichtigung der  
��uš���avis���� A�z���v��s��i��u�g); j����� is� �s ���w���ig� ��li��� 
wichtige Neuerungen bezüglich der Quantität der Silbenträger außer dem 
erwähnten Schwund der nachtonigen Längen anzuführen.

1. Das silbische r ist stets kurz (cȑn, vrstȃ).
2. Betonte geschlossene Silbe wird gelängt: pȃ̩sti (standkroat. pȁsti) – 

Präsens pȃden (s. 3.), dovȇsti – dovedȇn, pȏp (G popȃ), čigȏv (f. čigȍva 

9 N�viđa��: krȅden.
10 Bei der ältesten Informantin (89 Jahre) erscheint der neue Akut an den Stellen, 

w� �� zu ��wa���� wä��� als s�l������ Va�ia��� v�� la�g�� �all����� A�z��� (��s��­
ders selten am Wortschluß), z.B. iz bunã̩ rov, rã̩din, pĩšen, slũži, pĩtojte, dãj mi, mlã̩de, 
u dȅse korã̩ci / korȃ̩ci, stã̩ru, Korčulã̩nke, oltã̩r, dazu pod Tã̩liju, učĩ?, želĩ? (beides 
V���ala�j.)� njĩh.
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‘wessen’) usw.11 Dennoch ist diese Längung nicht ausnahmslos. Manche 
Ausnahmen sind mehr oder weniger systematisch, andere aber scheinen 
will�ü�li�� zu s�i�. �i� Lä�gu�g �l�i�� �äufig i� ��� Wö����� �i� ��� 
vortonigen Länge aus: nā̩rȍd, vā̩rȍš, pētȃk, pīvȃc, aber jazȋk, kolačȋč, 
švenȃ̩c ‘Laus’, presȃ̩c, jedoch einerseits štramȃc ‘Matratze’, udovȃc und 
andererseits tētȃ̩c ‘Gatte der Schwester des (Schwieger12)Va���s ���� ��� 
(Schwieger)Mutter’ (vielleicht nach tȃ̩c), die obengenannten Angleichungen 
Kā̩pȃ̩k und Hā̩ljȃ̩k, �i� Su�fix� ��� A�j���iv� Bā̩ljkȋn: Bā̩ljkȉna, Slavīčȇv : 
Slavīčȅva sowie die Mischung jesȃ̩n und jesȃn und nīsȃn und nīsȃ̩n und 
noch manches Gegenbeispiel. Auch im Komparativ kommt es nicht zur 
Längung: mȅklji, dȅblji, dȕmblji, lȃšji = lȃglji, ȕžji, šȉrji us�. ��� V��al wi�� 
in manchen neueren Wörtern und manchen Fremdwörtern nicht gelängt: 
brȁšno (älter mūkȃ), manȅstra ‘Pasta; Suppe mit Pasta’, katȃstar, pijȃt 
‘T�ll��’. A������s�i�s wi�� �i� ������� Sil�� ��s I�fi�i�ivs u�� ��s a��iv�� 
V���ala�j���ivs ��� ���s��a��is���� S�ä��� i���� g�lä�g� (grȋsti, bȏsti, 
grȋzla, pȇkla, pomȏgla), aber es gibt keine Längung bei den deminuierten 
V����� (grȉskati, bȍckati, sȉckati). Weitere Beispiele mit Längung: zȃ̩spen, 
rȃ̩spen, zȃ̩pnen, ȗžgen, tȇkla, Blȃ̩gdonovi (Nachname), nȏhti, u rukȃ̩h, takȏv 
(f. takȍva), grȋblja ‘Grenze zwischen Äckern’, jedȃ̩n, korȋst (G korȋsti), 
zȇmlju, tlȏh (G tlohȃ) ‘Boden’, čȋstiti, čȋsto, mȏkro, mȋš, čȇšljon, čȅšalj, 
(G čȇšlja), nȃ̩š, rȃ̩k, sȋr, brȃ̩t, sȋt, snȏp, blȋtva, tȋkva, smȏkva, skrȗška ‘Birne’, 
ȗsnica, črȋšnja. Beispiele ohne Längung: ȍdne, nȃzvo, zȃspo, mȍdro, vȉtar 
(G vȉtra), ȉdro, lȅbro, iskorȉstiti, ȍštro, slȃtka, krȃtka, gȕska, mrȃz, dlȃn, 
dȃž, pȃs ‘Hu��’� zȅt, kȍsti, ȍsti, ȍtrov, Isȕs, bȃčva ‘Bottich’, sȉdro, prȃska 
‘Pfi�si��’� njȕška, mȉsliti.

11 ��� V��al wi�� ����s� wi� i� ��� S�a��a��sp�a��� v�� ��� G�upp� S��a�� + 
Konsonant gelängt: (jȃnjac, jȃ̩njca, mȃ̩rka, g mȃrok).

12 Ma� a�z�p�i��� �i� V��wa����� ��s Ga���� ��zi��u�gsw�is� ��� Ga��i� g�wis�Ma� a�z�p�i��� �i� V��wa����� ��s Ga���� ��zi��u�gsw�is� ��� Ga��i� g�wis­
sermaßen als seine eigenen. So nennt eine Frau ihren Schwiegervater sonst svȅkar, 
a��� si� w����� si�� a� i�� �i� ��� V��a�iv čȃčo, und im Gespräch mit ihm und 
mit der Schwiegermutter wird er tȃ̩c genannt. In gleichen Umständen wird von einer 
F�au ��� V��a�iv mȃjo und die sonstigen Formen von mȃti statt sekȑva gebraucht. Die 
Schwiegermutter und der Schwiegervater eines Mannes werden immer dȋd und bȃba 
g��a���. �i� w��ig�� �a��� V��wa����� ����� u�� ����� �a� ��lg������aß�� a�: 
tētȃ̩c (ženȋn), tȇče usw.
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3. Diachronisch gesehen nach der unter 2. erwähnten Längung erfolgt 
die Längung des betonten a (bȃba, blȃto, ženȃ, rūkȃ). Am Ende des pro­
sodischen Wortes wird das a zuweilen nicht gelängt, oft wird es aber auch 
halblang ausgesprochen, besonders dann, wenn ihm eine Länge vorangeht. 
Außerdem gibt es bestimmte Fälle, in denen das betonte a nicht gelängt 
wird, die da sind:

a)  P�äs��s u�� I�p��a�iv �a����� V����� ��s Ap. b (in erster Linie die 
K��p�si�a v�� ��� V����� ��s Ap. c ���� u�sp�ü�gli�� �i� V����� 
des Ap. c) u�� I�p��a�iv �a����� V����� ��s Ap. c: ugȁsi(n), 
smȁnji(n), oslȁbi(n);

b) Pronomina und Pronominaladverbien (kȁko, vȁko13, tȁko, svȁki, 
svȁšta, sȁmo usw.);

c)  Namen der e­Deklinationsklasse und ihre Ableitungen: Kȁta, Zlȁta, 
Mȁrica; Jȁša, Mȁvra (Nachnamen) usw.;

d)  manche Interjektionen (ȁla, ȁjda ‘frischauf’);
e)  Fremdwörter und neue Wörter (špȁher ‘Sparherd’, kȁsa / kȃsa ‘Sarg’, 

kupȁtilo / kupȃtilo, brȁšno14);
�)  Hia� ��i Za�lwö����� u�� ���� �a����� a������ Wö�����: četrnȁest, 

vȁjk (< *vavik, standkroat. uvijek), aber kȃuč;
g)  manche Wörter (vor allem Adverbien): lȁgan, lȁko, bȁš, bȁran 

(wenigstens) usw.;
h)  die Präposition kraj hat ein kurzes a, auch wenn sie betont ist (krȁj 

mora).
3. Formen
Sy������is�� g�s���� gi�� �s ���i Haup����li�a�i��s�lass�� ��� Su��

stantive. Das sind e­, a­ und i­Klasse, so benannt nach der Endung im G15. 
Die e­Klasse umfaßt Feminina und Maskulina, die a­Klasse Maskulina und 
Neutra, und die i­Klasse nur Feminina.

13 Manche Formen manchmal anders betont, z.B. kakȍ si mi. In Kali, der benach­
barten Ortschaft auf der Insel Ugljan: vȃko.

14 Das ist eine ziemlich problematische Kategorie, und viele Wörter haben das 
verlängerte a, obzwar sie sowohl neu als auch fremd sind, z.B. katȃstar, kȃuč.

15 W��� �ö�ig� g���au��� i�� au�� �i� T���i�i aus ��� �ia�����is���� Sp�a�����W��� �ö�ig� g���au��� i�� au�� �i� T���i�i aus ��� �ia�����is���� Sp�a����­
trachtung (jo­Deklination, n­Stämme usw.). Wenn nur der Stamm erwähnt wird (nicht 
o­Stamm, n­Stamm), dann wird er synchronisch verstanden (als das, was nach dem 
Wegnehmen der Endung im G übrigbleibt).
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Beispiele:
• e­Klasse: N ženȃ, G ženȇ, D/L ženȉ, A ženȕ� V žȅno, I ženȗn; n/a  

ženȅ, g žȇn, d/l/i ženȃmi(n) / ženȃma(n)� V žȅne16.
• a­Klasse: N/A bunȃ̩r (N pekȃ̩r), G bunā̩rȃ (G/A  pekā̩rȃ), D/L bunā̩rȕ, 

V bunȃ̩ru, I bunā̩rȗn; n/a bunā̩rȉ, g bunȃ̩rov, d/l/i bunā̩rȉma(n),  
v bunȃ̩ri;

• N/A/V črȋvo, G črȋva, D/L črȋvu, I črȋvun; n/a/v črȋva, g črȋv, d/l/i 
črȋvima(n).

• i­Klasse: N/A pȇč, G/�/V/I pȅči, L pečȉ; n/a/v/g pȅči, d/l/i pȅči-
ma(n).

Es gibt noch Reste der alten n­Stämme. Das sind 1. die Maskulina auf 
­janin (N Kā̩ljȃnin, G Kā̩ljȃnina usw., n/a Kā̩ljȃne (jetzt unter fremdem 
Ei�fluß ��� � au�� Kā̩ljȃni), g Kā̩ljȃnov, d Kā̩ljȃnima) und 2. Ortsnamen auf 
­jane (n Nȅviđane (weiblich), g Nȅviđon, d Nȅviđanama / Nȅviđanima).

Die Lautwandel unter 4., 9., 10., 1. und 11. (Abschnitt 2.I) sind etwa 
��i� V��gl�i�� �i� ��� ���li�a�i�� i� S�a�����a�. zu ���ü��si���ig��. 
Das Anhängsel -n in d, l und i wird heute kaum gebraucht. Ein solches 
Anhängsel hat bei den Älteren ab und zu auch das Substantiv vrȃg im D  
(k vrȃgu(n)). �i� 2. Pala�alisa�i�� fi���� i� �/L ��� e­Klasse nur in den 
Formen rūcȉ und nozȉ17 statt, während sie im Plural (n/a und d/l/i) der 
a­Klasse fast ausnahmslos wirkt.

Wenn die erwähnten lautlichen Erscheinungen berücksichtigt werden, 
decken sich die Formen von Substantiven der Mundart von Kukljica mit 
denjenigen des Standkroat. (nur kurze Pluralformen) ziemlich weitgehend. 
Die meisten „Besonderheiten“ gibt es im Plural. Der a der o­ und jo­
Stämme lautet jetzt gleich wie der n (n/a mȗži, skȍroci ‘Schritte’). Neben 
den erwähnten synkretischen Formen im d/l/i erscheint auch die alte Lo­
ka tivform, und zwar 1. selten bei den ältesten Sprechern die Formen wie 

16 Hi����� g��ö��� au�� �a���� Su�s�a��iv�� �i� i� N u�� V �i� E��u�g �e ha­
ben (das Substantiv gōspȅ (V gȏspe) und einige männliche und weibliche Eigenna­
men, ihre gekürzten Formen und Spitznamen (Ȃne, Jā̩drȅ)), sowie einige Spitznamen 
und die gekürzten Formen der Eigennamen auf ­ȍ (N Jōsȍ� V Jȏso). Die Deklination 
ist sonst regelmäßig.

17 Bnȕci neben bnȕki ‘der Enkelin’ und mȕci neben mȕki kommt relativ selten vor 
u�� is� w��igs���s ��ilw�is� als ������� Ei�fluß zu ��u���.
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na plȅčih, na plȗčih, u rukȃ̩h, o čerȃ̩h und 2. die gewöhnlicheren Formen 
na Gnjȍjišči, na Kȏgulišči (Gnjȍjišča und Kȏgulišča18 (n.pl.) sind Stücke 
Ackerland). Die Dualform19 der Substantive gleicht bei den Substantiven 
der e­ und i­Klasse dem n/a, und bei den Substantiven der a­Klasse dem 
G. Die Substantive mȉsto in der Bedeutung ‘Stelle’ und zȑno haben mit 
den Zahlen trȋ und četȉre die Formen zȑni und mȉsti, vielleicht nach ihrer 
Genitivform und nach den Maskulina. Der I der i­Klasse hat die Endung 
­i. Die Ausnahmen sind mȃ̩ščun (seltener mȃ̩šču) neben mȃ̩sti und žȃ̩đun; 
dazu slȃ̩šču neben slȃ̩sti. Nȏčun ist das Adverb (Endung und Akzent 
wahrscheinlich nach dȃ̩nun), und der I vom Substantiv nȏč ist nicht im 
G���au��. �i� Bil�u�g ��s g u�� V is� ��la�iv ���pl�x.

Die Substantive der e­Klasse haben im g keine Endung (nȏg, lopȃ̩t,  
ka šȅtic ‘der Kistchen’), und die Substantive der i­Klasse haben im g die 
Endung ­i (kȃ̩pi, šetemȃ̩ni ‘der Wochen’, nȍči / nočȋ). Die meisten Mas ku lina 
der a­Klasse endigen im g auf ­ov (pȍpov, badnjȏv), und bei den Neutra gibt 
es drei relativ gleichwertige Endungen (entweder ­0 (dȑv), oder ­ov (brȉ me-
nov), oder ­a (njȃ̩dra)). In der e­Klasse gibt es sehr wenige Ausnahmen von 
der Regel (s. unten). Was die Regel 9. (Abschnitt 2.I) betrifft, schwindet 
�as fi�al� l nur bei den oft gebrauchten alten g, wie die oben angeführ ten, 
sonst bleibt es im g überall. j bleibt am Ende (famȇj ‘der Fa milien’, piz-
darȋj (vgl. ulȋ – Imp. von ulȉti)). Stehen vor der Endung ­e im n zwei oder 
mehr Nicht silbenträger, so steht im g vor dem Endkonsonant fast immer o 
oder ȃ̩  (g bȉčov, kljȅtov, smȍkov, mȕrov, bȅdor, sȅstor, komȍštor, čȉponj, 
čȉžom, takȃ̩lj, zemȃ̩lj, divȍjok, mȃrok, dasȃ̩k, prȃsok, mȃšok, štrȕnob, lȃnod 
(N bȋčva, kljȇtva, smȏkva, mȗrva ‘Maulbeere, Maulbeerbaum’, sestrȃ, ko-
mȏš  tre (�) ‘�i�� K���� ü��� ��� H���� a� �i� ��� T�p� g��ä�g� wi��� u� au� 
stillerem Feuer zu kochen’, čȉpnja ‘T���au��� u���� ��� B��� au� ��� H��� 
gebacken wird’, čȉžma, takljȃ ‘Pfählchen’, zemljȃ, divȏjka, mȃ̩rka, daskȃ, 

18 Man sagt auch Kȏgulišče (aber nur Gnjȍjišča), und ein alter L kann vielleicht 
zum l ohne h beigetragen haben, wobei auch die Analogie mit dem Singular der e­
Klasse gewirkt haben kann. Der d und i von diesen Substantiven sind schwer zu be­
kommen. Selten ist auch na plȗči zu hören, obwohl jetzt, soweit mir bekannt ist, nur 
der Pl. plȗča gebraucht wird und nicht der n. Sg. plȗče, aber einen G plȗče habe ich 
g��ö��. V�� �i��� �ä��li���� Sp������ �a�� i�� na vrȃti (sonst na vrȃ̩tima) gehört.

19 Nicht die Paukalform, weil mit den Zahlen trȋ und četȉre / čȅtre der a steht.
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prȃska ‘Pfi�si��’� mȃška, štrȗmba ‘eine Meerschnecke’, lȃ̩nda ‘Schnitte, 
B���s���i��’)). S�l��� wi�� ��i� V��al �i�g�s������. Es s���i�� v�� ��� 
K��s��a����g�upp� (zw�i �a�� s������� S��a���� ���� S��a�� + F�i�a�iv) 
und vom Wortgebrauch abzuhängen (g gȗrl, narȃ̩nž, bȗmb, bevȃ̩ndi, šȏrti 
(N gȗrla ‘Dachrinne’, narȃ̩nža, bȗmba, bevȃ̩nda, šȏrta)). Außerdem gibt es 
bei den Substantiven auf ­ka, die eine Ortsbewohnerin bezeichnen, keinen 
V��al�i�s��u�� als�: N Bibȉnjka, Kȃ̩ljka, Prȇška, Sutumȋška, g Bibȉnjk, 
Kȃ̩ljk, Prȇšk, Sutumȋšk20. Ein Substantiv der i­Klasse und acht Maskulina 
der a­Klasse haben im g die Endung ­ȉju (kostȉju / kȍsti; očȉju, ušȉju, 
gostȉju, prsȉju, prstȉju, vlasȉju (neben vlȃ̩si), zobȉju, zubȉju (selten zȗbov). 
Der g der Maskulina21 der a­Klasse endigt wie gesagt normalerweise auf 
­ov. V�� �i�s�� E��u�g ���wi���l�� si�� ��la�iv ��uli��� wa��s���i�li�� 
als Allegroform, bei einigen Substantiven auf ­r (hauptsächlich auf -or) 
die Endung ­o (dȍktoro neben dȍktorov, kȕkumoro neben kȕkumorov 
‘der Gurken’, pamidȏro neben pamidȏrov ‘��� T��a���’� kumpȋro neben 
kumpȋrov. Die Substantive mit einem unbeständigen a / ȃ / ȃ̩  endigen im g, 
falls vorhanden, fast immer auf ­0 (g bȉljoc, čȉmok, glȇžonj, nȍhot usw. (N 
bȉljac ‘wollene Decke’, čȉmak ‘Wanze’, glēžȁnj, nȍhat), aber g kȃbo und 
kablȏv, badnjȏv, ȏcov, vȑtlov (N kabȃ̩ , badȃ̩nj, tȃ̩c, vȑto ‘Garten’)). Das 
Substantiv dȃ̩n lautet auch im g dȃ̩n. Das Substantiv pȗt ‘Mal’ hat einen 
neueren g pȗt und einen älteren pȗti. Die g auf ­i sind bei den Maskulina 
der a�Klass� ��la�iv �äufig. �i�s� E��u�g �a� ��i �������� Su�s�a��iv�� 
ihre eigene semantisch­syntaktische Funktion. Sie dient eigentlich zur 
Bezeichnung einer Maßeinheit im weitesten Sinne, bei den Zahlwörtern 
und Adverbien der Quantität, die sonst einen g zu sich nehmen. Man sagt 
also pȉti iz žmȗlov ‘aus Gläsern’, aber pȇ žmȗli vodȇ ‘fünf Glas’22, iznȇti iz 
kȃ̩rov ‘aus den Karren’, aber pȇ kȃ̩ri sabūnȃ ‘Sand’. Nur einige Substantive 
haben die beiden Formen des g. Weitere Beispiele: dȅse badȋlji ‘Schaufel’, 
bȗsi, dȅci (dvȃ̩ dȅca auch trȋ dȅca), dȅki, dȇli, kȋli, komȃ̩di, kȍroci / korȃ̩ci, 
(centi)mȅtri, pȃši, litrȃ̩ši ‘H����li���’� minȗti, misȇci, nȁjloni ‘Plastikbeutel’ 
(aber iznȇti iz nȁjlonov), pȃ̩ri, pȍdi ‘Stockwerke’ (aber iz svȋh pȍdov), pijȃti 

20 �i�s� Su�s�a��iv� w����� s��s� ��g�l�äßig ���li�i���� �u� V=N� u�� g ���ig� 
auf ­0.

21 Bei ȍči, ȕši und vlȃ̩s schwankt das Genus.
22 Dieselbe Rolle hat hier der deutsche Singular beim Zahlwort.
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(aber iz pijȃtov), pȗnti ‘Punkt, Nadelstiche, Bretter, Nähte’, šmȗri ‘T�ög�’ 
(aber iz šmȗrov), vȑči / vȑčov (aber nur iz vȑčov). So lautet der g auch von 
den Neutra brȉme (brȉmeni, öfter brȉmenov), mȉsto in der Bedeutung ‘Stelle’ 
(mȉsti) und zȑno ‘Korn, Beere, (Knoblauch)Zehe’ (zȑni) und vom Femininum 
der e­Klasse ȗra ‘Stunde; Uhr als eine bestimmte Stunde der Uhrzeit’ (ȗri). 
Einen g auf ­i haben auch die Pluralia tantum bȋži ‘Erbsen’, rȋži ‘Reis’ und 
krȋži ‘Kreuzbein’ (g=n) sowie das Maskulinum kolȗr (g kolȗri). Der g der 
��is��� N�u��a� �i� �i��� g �a���� ���ig� au� �0. �i�s�s Su�fix is� a��� �i��� 
produktiv, und ihn haben nur solche Neutra, deren g oft gebraucht wird, also 
Pluralia tantum und diejenigen Neutra, die oft im Plural stehen. Beispiele: 
črȋvo – črȋv, drȋvo – drȋv(ov), drvȃ – dȑv, Gnjȍjišča – Gnjȍjišč, gȍdišče – 
gȍdišč (veraltend für gȍdina), gōvnȍ – gȍvon, jȃ̩je – jȃ̩j, jalȋto – jalȋt, 
Kȏgulišča – Kȏgulišč, kolȅno – kolȇn, krȋla ‘Schoß’ – krȋl, lȃhto – lȃhot, 
lȅbro – lȅbor, mȗda – mȗd, nȅbo – do nebȇs, plȅča – plȇč, plȗča – plȗč, 
raštȅla ‘Geländer’ – raštȇl, spȃzuho – spȃzuh, vrȋme – vrimȇn / vrȉmenov. 
Die Neutra, die etwas seltener im g gebraucht werden, haben die Endung 
­ov, und etwas seltener die Endung ­a. Diese letzte Form könnte als Re­ 
sul�a� ������� Ei�flüss� g���u��� w�����. B�ispi�l�: bretenȍ – bretȅnov, 
brȉme – brȉmenov (brȉmeni und brimȇn), drȋvo – drȋv(ov), gȕmlo – gȕmlov, 
klȗtko ‘Knäuel’ – klȗtkov, krȅlo ‘Flüg�l (�i��s V�g�ls u.ä.)’� krȅlov, perȍ – 
pȅrov / pȅra, staklȍ – stȃklov; n=g njȃ̩dra, mȉsta ‘Orte’, pȅra, vȉšala. Der g 
von den Neutra wird oft umgangen, z.B. kūpȉla san krȅla – bȉče jedȃ̩n kȋl.

B�i� V s�ll �a� zwis���� ��� V ��� Ga��u�gs�a��� (�ig���li�� ��� 
Nichtpersonennamen) und dem der Personennamen unterscheiden. Die 
Substantive der i�Klass� (all� Ga��u�gs�a���) �a��� i� V i���� �i� 
Endung ­i. Die Gattungsnamen der e�Klass� ���ig�� i� V ����al��w�is� 
auf ­o. Außer den in den Fnn. 16 und 20 erwähnten Ausnahmen ist noch 
zu ��������� �aß ��� V ��� Ga��u�gs�a���� �i� �as u�������� Su�fix 
­ic­ (eigentlich den Ausgang ­ica) haben, auf ­e endigt, z.B. tȉčice, rȉbice, 
mȃškice, rȍdice. Is� a��� �as g��a���� Su�fix ������� s� s��wa��� �i� 
Endung, z.B. munjenȉce ‘V���ü����’� dičȉce / dičȉco, guzȉco Kukljȉco und 
natürlich tȉco. Es gibt ein paar Gattungsnamen der e�Klass�� ����� V au� 
­a ���ig�. �i�s� Ga��u�gs�a��� ��z�i����� ��is���s zugl�i�� V��wa���� / 
Paten und manchmal eine Beziehung zu mehreren nicht so nahe stehenden 
P��s����� w�s�al� si� ��� i� V g���au��� w������ was si� �i�ig���aß�� 
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den Personennamen ähnlich macht, z.B. dȉca / dȉco, dičȉna / dičȉno, filjȗna 
‘Patentochter’, strȋna ‘die Gattin des Onkels väterlicherseits (aber auch 
B�����u�g �ü� �i�� �i��� s� �a�� V��wa����� v�� ��� �s i� dvȏr (das Dorf 
ist in dvȏri geteilt) mehrere gibt)’, kȗma ‘T�auz�ugi�; Pa�i� i� B�zi��u�g zu 
��� El���� (s� ����� �a� au�� �i� T�auz�ugi� ���� Pa�i� �i��� v��wa����� 
Person)’, sȃ̩ntula ‘Patin in der Beziehung zum Patenkind; jede ältere 
Frau’, aber tȅto, bȃbo. �i� N�u��a �a��� i� V �i� gl�i��� E��u�g wi� 
im N. Die männlichen Gattungsnamen der a­Klasse haben normalerweise 
die Endung ­e� w���i ��i ��� S�ä���� au� V�la� (�a�u���� au�� �i� au� 
c) die 1. Palatalisation durchgeführt ist. Bei den Stämmen auf Präpalatal, 
Pala�al u�� au� �as Su�fix �ȃ̩r / ­or ist die Endung ­u. Die Endung ­u kommt 
au�� ��i w��ig�� a������ V v��. B�ispi�l� �ü� ��� V ��� Ga��u�gs�a��� 
der a­Klasse: cȕkre, kapetȃ̩ne, sȃ̩ntule, tȇče, dȉvljoče, mȉšu, mȗžu, škȍlju, 
pekȃ̩ru, rȉboru, čȍviče / čȍviku, mȅdu, cvȋtu, svȋtu, dvȏre / dvȏru. ��� V 
v�� P��s�����a��� (�ig���li�� v�� V���a���� Spi�z�a��� u�� v�� �i��� 
besonderen Form des Geburtsnamen verheirateter Frauen) unterscheidet 
sich von dem der Gattungsnamen nur bei den Substantiven der e­Klasse. 
B�i �i�s�� Su�s�a��iv�� is� �i� E��u�g i� V ����al��w�is� �a, wie bei 
��� Ga��u�gs�a��� v�� Typus strȋna. Bei den Personennamen auf ­ica 
(unbetont) gibt es aber zwei Möglichkeiten. Beim (lauten) Zurufen benutzt 
man die Form auf (phonetisch) verlängertes ­a (Mȁrica, Kȗjmovica). Beim 
Anwenden im Gespräch, um das Gesagte zu unterstreichen o.ä., benutzt 
man die Form auf ­e (tȁko ti je tȏ mȍja Mȁrice).

Folgende Substantive weisen größere oder kleinere Unregelmäßigkeiten 
auf. Das Substantiv presȃ̩c (G prešcȃ) hat den Stamm prešc- überall außer 
i� N� V (prȃ̩šče), und g (prȃsoc23). Beim Substantiv tȃ̩c (G ȏca) hat im N 
�i� Ap�ä��s� g�wi���. ��� suppl��iv�� V čȃčo ausgenommen, wird dieses 
Su�s�a��iv ��g�l�äßig ���li�i���. ��� suppl��iv�� V (mȃjo) hat auch das 
Substantiv mȃti. Die Formen sind: N mȃti, G mȃtere, D/L mȃteri, A mȃter, 
V mȃjo, I mȃterun; n/a/v mȃtere, g mȃter, d/l/i mȃterami(n) / mȃterama(n). 
Das Substantiv strā̩nȃ hat den A strȃ̩nu u�� �äufig�� strȃ̩n, welche Form 
seltener auch als N vorkommt. Das Substantiv dȃž (G dažjȃ) �a� ��� V 

23 Der Übergang ra > re scheint unter dem Akzent nicht gewirkt zu haben (vgl. 
auch krȃ̩sti, krȃden), und im g rȇpoc kann das e verallgemeinert worden sein, wie 
ebenda und im N das p verallgemeinert wurde.
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dȃžu. H�����g���a si�� lȃhto / lȃhat (n/a lȃhta / lȃhti) und einigermaßen 
zvȗn, g zvȗna ‘Glocke; Läuten der Glocke’, Pl. zvȍna ‘die Glocken’. 
Ähnlich auch ȍko und ȕho mit dem Pl. ȍči und ȕši. Weitere unregelmä­ 
ßige Substantive sind čȋ, kȍkoš, čȍvik und dicȃ, aber sie werden wie noch 
manche Unregelmäßigkeit im nächsten Abschnitt behandelt.

4. Betonung der Substantive
4.1. Die Betonung der Formen
I. Die Akzentparadigmen der Substantive der Mundart von Kukljica
Im folgenden Abschnitt werden die Substantive der Mundart von Kukljica 

so behandelt, daß sie in drei slawische Akzentparadigmen geteilt, und daß 
die wichtigsten Erscheinungen (in erster Linie aus synchronischer, aber 
auch gelegentlich aus diachronischer Sicht) angeführt werden. Eine feinere 
Unterteilung der Substantive nach synchronischen Akzentparadigmen gebe 
ich in der Liste am Ende. Der Akzent mancher Kasus insbesondere wird 
unter 4.1.II behandelt.

Akzentparadigma a. Zum Akzentparadigma a gehören die stammbeton­
ten Substantive aller drei Klassen. Dieses Paradigma ist produktiv.

1. Die  Subs tan t ive  de r  e ­Klasse. Die Substantive der e­Klasse 
des Ap. a haben in allen Kasus außer im g (s. unten) die gleiche Betonung. 
Beispiele: bȃba, banȃna, besȉda, bevȃ̩nda, bolȃ̩nča ‘Waage’, cȕr(ic)a, dȉte- 
lina, divljȃka ‘eine Wilde’, dȍta ‘Mitgift’, gȃče ‘H�s�’� gȍdina, gȍspoja, 
gȕščerica, jȅdrilica, kariȏla, kolȅda ‘Lagerfeuer’, kȍmarica, komušȉna,  
dazu auch mȃti und Substantive wie Nȅviđane, Mrljȃne. Manche Subs­ 
tantive sind neulich oder längst aus dem Ap. c ins Ap. a übergegangen oder  
sie haben als Entlehnungen einen unveränderlichen Akzent auf der Stamm­
sil�� ��������� ��� �a�� ��� S��ll� ��� A�z��� ��� s�a�� š���avisi����� 
benachbarten Mundarten gleicht, z.B. krȗpa ‘Hag�l’ ����� ��� äl����� 
krūpȃ (c), srȇda ‘Mitte’ neben srēdȃ (b) ‘Mittwoch’, čȅla ‘Biene’, glȍba, 
sȕza usw.; sȑna (standkroat. sŕna), kȍbila (standkroat. kòbila), aber gomȉla 
(standkroat. gòmila – nicht entlehnt).

2. Die  Subs tan t ive  de r  a ­Klasse:
A. Maskulina. Die Maskulina des Ap. a haben alle bis auf drei (čȍvik, 

tȃ̩c und dučȃ̩n) in allen Kasus die gleiche Akzentstelle, die Länge aber muß 
nicht in allen Kasus gleich sein. Außer im g kann sie sich im N (bzw. A 
der unbelebten Maskulina) von der der anderen Kasus unterscheiden, und 



42 Mislav Benić

zwar wegen der Dehnung der geschlossenen Silbe entweder im N (bzw. A) 
oder in den anderen Kasus (sȋr (G sȉra), Božȋč (G božȉča), čȅšalj (G čȇšlja), 
mȃrač (G mȃ̩rča) ‘März’). Das Substantiv čȍvik (G čovȉka) hat im N und 
V (čȍviče / čȍviku) den Initialakzent. Das Substantiv tȃ̩c (s. oben) gehört 
diachronisch zum Ap. b, und die Akzentstelle ȏca wird sich regelmäßig 
entwickelt haben. Nur das Substantiv dučȃ̩n hat den endbetonten L 
(dučā̩nȕ). Einige Beispiele: a) mit betonter Länge im Stamm (dȃ̩r, dȗh, 
hȏdnik, bȋži, bȗbanj, levȃnat (G levȃ̩nta), nȍhat (G nȏhta)); b) mit betonter 
Kürze im Stamm (bnȕk ‘Enkel’, sȉč ‘kleinerer Eimer’, čȇp (G čȅpa), prȃ̩g (G 
prȃga)). Schon aufgrund der Beispiele kann man schließen, daß zahlreiche 
Maskulina, in erster Linie des Ap. c, ins Ap. a übergegangen sind, indem 
ihr Akzent unbeweglich geworden ist. Wenn man die Betonung im g nicht 
berücksichtigt24, zählen zum Ap. a der a­Klasse auch die Substantive 
gȍst (g gostȉju, d/l/i gȍstima – die Kürze im N sogar trotz der Dehnung in 
der geschlossenen Silbe, ebenso bei čvȍr), pȑst (g prstȉju, d/l/i pȑstima), 
vlȃ̩s (vlasȉju, d/l/i vlȃ̩sima) und eventuell sȋn (g sinȏv)25. Interessant sind 
zwei Substantive des Ap. a (eins mit langem und eins mit verlängertem 
Stamm), die ursprünglich dem Ap. b gehörten: pȗt ‘Weg; Mal’, und dvȏr 
(G dvȏra) ‘Dorfviertel, dessen Bewohner miteinander mehr oder weniger 
�a�� v��wa��� si��; Haus���’. ��� Ü���ga�g ��s Su�s�a��ivs pȗt ins Ap. a 
�ö���� als V��allg���i���u�g ��s A�z���s i� g g���u��� w����� (stȏ pȗti : 
trȋ pūtȉ > stȏ pȗti : trȋ pȗti usw.). Für die Betonung des Substantivs dvȏr 
fi��� i�� ��i�� zu��i����s��ll���� E��lä�u�g. Vi�ll�i��� s���� si� i�g���wi� 
i� Zusa�����a�g �i� ��� Ta�sa���� �aß �s �äufig g���au��� wi��.

B. Neutra. Auch bei den Neutra des Ap. a gibt es Substantive, bei 
denen dieses Paradigma ursprünglich gemeinslawisch ist, und zahlreiche 
Substantive, die erst nachträglich mit der Entwicklung der Mundart in allen 
Kasus außer im g die gleiche Stammbetonung bekommen haben. Beispiele: 

24 �a �i� B����u�g i� g ��la�iv ���pl�x is� u�� �a ��� zw�i Va�ia���� v�������a �i� B����u�g i� g ��la�iv ���pl�x is� u�� �a ��� zw�i Va�ia���� v�����­
���� �a�� i�� si� ��i� V����il�� ��� Su�s�a��iv� i� Pa�a�ig��� ��is���s �i��� i� 
Rücksicht genommen.

25 Die Spuren vom Zweimorengesetz haben in der Deklination der Substantive 
nur vor der betonten Endung ­ȏv in den g sinȏv und gradȏv, vor der Endung ­ȉju im 
g vlasȉju und im d/l/i rukȃmi und gredȃmi und im L rukȃ̩h verblieben. In der Wortbil­
dung hat es dagegen bei den Substantiven sehr viele Spuren hinterlassen.
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sȉto, sȃlo, jȃto, ȉdro, svȋtlo (geschlossene Silbe), cidȉlo, blȃ̩go, jȃ̩je, črȋvo, 
ždrȋlo, slȍvo, tȋlo, jalȋto. Der Pl. der Substantive der n­Stämme des Ap. 
a wird nach folgendem Muster betont: n rȃmena / brȉmena, g rȃmenov / 
brȉmenov (aber auch nach Ap. c ramȇn / brimȇn), d/l/i rȃmenima / 
brȉmenima. Synchronisch gehört hierher auch der nt­Stamm dītȅ (G ditȅta) 
�i� ��� V dȋte. Eine Gruppe von Substantiven, hauptsächlich Kollektiva, 
auf -ьje kann, muß aber nicht, im G die Endung ­o (diachronisch ­ā) haben, 
z.B. G kamȋnjo / kamȋnja. Zu dieser Gruppe gehören: cvȋče, gȍdišče, gȏzje, 
grȏzje, kamȋnje, korȇnje, lā̩skrȋžje, prstȇnje, ručȇnje ‘Mittagessen’, torȋšče 
‘eine Bucht, wo Fische laichen’, tȑsje, ȗlje, zdrȃ̩vlje, zȇlje ‘Wirsingkohl’ 
usw., aber nur die G brȃ̩nja, črvȃ̩nja, grȏblja, krščȇnja, venčȃ̩nja und 
natürlich pȍlja usw.

3. Die  Subs tan t ive  de r  i ­Klasse. Unter den einsilbigen Subs tan­
tiven des Ap. a in der Mundart von Kukljica gibt es keines, das diesem 
Paradigma ursprünglich gehört, sondern es sind ursprünglich die langen 
und kurzen Stämme des Ap. c. Die langen einsilbigen Stämme ha  ben in 
allen Kasus die gleiche Betonung, die kurzen außer kȑv haben im  
N und A die Länge, die wegen der Dehnung in der geschlossenen Silbe  
nicht für das Ap. c sp�zifis�� is�� s��s� ��äg� ��� S�a�� i� all�� Kasus ��� 
kurzen fallenden Akzent. Beispiele: a) die langen Stämme (cȇv, čȃ̩st, kȃ̩p); 
b) die kurzen Stämme (kȑv, ȍsti, sȏ26). Die mehrsilbigen Stämme (haupt­
sächlich ursprünglich Ap. c) haben in allen Kasus die gleiche Betonung. 
Beispiele: bȍlest, čȅljod, korȋst (G korȋsti), šetemȃ̩n (G šetemȃ̩ni).

Akzentparadigma b. Bei den Substantiven des Ap. b trägt in den 
meisten Kasusformen die erste Silbe der Endung den Akzent. Bei mehreren 
Kategorien von Substantiven ist dieses Paradigma produktiv, bei manchen 
anderen ist es dagegen einigermaßen reduziert worden.

1. Die  Subs tan t ive  de r  e �Klass�. Hi����� g��ö��� �i� Su�s�a��iv� 
wie ženȃ (kurzer Stamm – für das Paradigma s. den vorigen Abschnitt) und 
zvīzdȃ (langer Stamm – G zvīzdȇ, D/L zvīzdȉ, A zvīzdȕ� V zvȋzdo, I zvīzdȗn, 
n/a zvīzdȅ, g zvȋzd, d/l/i zvīzdȃmi, v zvȋzde). Fü� �i� B����u�g i� V u�� v 
s. u����� u�� s��s� gi�� �s ��i�� Va�ia����. ��� Ap. b gehören manche 
Substantive der e­Klasse an, die ursprünglich dem Ap. c angehörten, z.B. 
brā̩dȃ, srēdȃ ‘Mittwoch’, cēnȃ, rosȃ ‘��� Tau; �ü���� R�g��’� visīnȃ usw.

26 N�viđa��: u solȉ.
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2. Die  Subs tan t ive  de r  a ­Klasse:
A. Maskulina. Dem Ap. b können die Maskulina zweier Unterparadig­ 

men zugeordnet werden. Dem ersten Unterparadigma gehören die einsilbi­ 
gen Maskulina mit langem Stamm und alle mehrsilbigen Maskulina des  
Ap. b an. Beispiele: N pȗž ‘eine größere Schnecke, vielleicht Weinbergschne­
cke’, G/A pūžȃ, D/L pūžȕ, V pȗžu, I pūžȗn, n/a pūžȉ, g pȗžov, d/l/i pūžȉma, 
v pȗži. �as A�z����us��� ��� ����sil�ig�� Mas�uli�a is� gl�i�� (�ü� V u�� 
v s. unten), z.B. N bakalȃ̩r, G/A bakalā̩rȃ, n/a bakalā̩rȉ, g bakalȃ̩rov, d/l/i 
bakalā̩rȉma; N/A postȏ, G postolȃ, n postolȉ, g postȍlov, d/l/i postolȉma27. 
Demselben Unterparadigma können auch die Maskulina des Ap. b mit 
einem unbeständigen ȃ / ȁ / ȃ̩ / a und die Substantive dȃž und kȃmik 
(vielleicht auch plȃmik) zug�������� w�����. Sp�zifis�� is� ��� A�z��� ��i 
diesen Substantiven im N und im g. Der Akzent kann erstens im N auf 
��� u���s�ä��ig�� V��al� u�� i� G au� ��� E��u�g s�i� (s� ��i četvrtȃk, 
čōšȃk, hā̩ljȃ̩k ‘kurzer Rock, Jackett’, pētȃk, počētȃk, prā̩šȃk, vīšȃk, Vršȃ̩k 
(Mikrotoponym), žītȃk, dōlȃc, gōljȃc ‘Nacktschnecke’, konȃ̩c (G kuncȃ), 
mlīnȃc ‘Fladen aus Brotteig’, mūlȃc, parȃc ‘Porree’ (oft lȗk parȃc), pīvȃc, 
presȃ̩c, rēpȃc, sūdȃc (G sūcȃ), svētȃc, ščenȃ̩c ‘F�u��� �i��� Pfla�z� �i� 
Nadeln, etwa einer Klette’, štramȃc, švenȃ̩c, tētȃ̩c, udovȃc, vēnȃc, zūbȃc, 
žīvȃc; kabȃ̩ , kotȃ̩ , badȃ̩nj, glēžȃ̩nj, rā̩žȃ̩nj, papȃ̩r, sajȃ̩n (G sajmȃ), sȃ̩n  
(G snȃ)). Zweitens steht der Akzent viel seltener im N vor dem unbestän­ 
�ig�� V��al� u�� i� G au� ��� E��u�g (s� ��i čȉmak (G čimkȃ), mȍzak 
(G moskȃ), bȉljac ‘wollene Decke’, ȍganj, mȅštar (alle Stämme kurz) und 
dazu kȃmik (G kamikȃ28)). Es gibt nur zwei Substantive, bei denen der 
u���s�ä��ig� V��al i� N ������ is�� w���i ��� A�z��� i� G au� ��� ��s��� 
Silbe steht (tȃ̩c (G ȏca) und Ždrēlȃc (G Ždrȇca)29). Der g dieser Substantive 

27 �i� a������ zw�i ����sil�ig�� Su�s�a��iv� �i� �u�z�� Su�fix (svidȍk und 
živȏt) w����� w��ig�� i� Pl. g���au���� w� �i� A�z���s��ll� zwis���� ��� Su�fix u�� 
der Endung schwankt (svidȍci(ma) / svidocȉ(ma)), und zwar so, daß heute der Akzent 
�äufig�� au� ��� Su�fix s����. ��� A�z��� s���� ��i �i�s�� Su�s�a��iv�� au�� i� Sg. 
�a����al au� ��� Su�fix. B�i �i�s�� S��wa��u�g�� �a�� au�� �i� Aussp�a��� i� 
anderen Mundarten und in der Standardsprache eine Rolle gespielt haben.

28 Kali: kȃmika nach Ap. a. In Kukljica ist hier vielleicht der Akzent aus dem L 
und aus den g, d/l/i eines Substantivs des Ap. c verallgemeinert worden.

29 Dem Ap. b gehören diese Substantive nur diachronisch an, ebenso wie čȅšalj, 
ȍro, svȅkar, ȗzo, vȍsak (G čȇšlja, ȏrla, svȇkra, ȗzla, vȏska).
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(die Substantive wie tȃ̩c ausgeschlossen) ist, falls vorhanden, endbetont, 
wenn die Endung ­ov ist, und stammbetont, wenn die Endung ­0 ist (kablȏv / 
kȃbo, kotlȏv, badnjȏv, kamikȏv, bȉljoc, rȇpoc). Bei den Substantiven ȍganj 
und sȃ̩n springt der Akzent sekundär auf die Präposition über30 (ȕ oganj, 
ȕ son). Dem zweiten Unterparadigma gehören die einsilbigen Maskulina  
des Ap. b mit kurzem Stamm, die langen Stämme krȋž und trȗd und das  
Substantiv posȃ̩ . Beispiele: N pȏp, G/A popȃ, D/L popȕ� V pȍpe, I popȗn,  
n/a/v pȍpi, g pȍpov, d/l/i pȍpima; N/A nȏž, trȗd, posȃ̩ , G nožȃ, trūdȃ, 
poslȃ, n/a/v nȍži, trȗdi, pȍsli. Es gibt relativ wenig Substantive des zweiten 
Unterparadigmas. Das Substantiv grȏb schwankt zwischen der Endbeto­ 
nung im Singular nach dem zweiten Unterparadigma des Ap. b und der 
Stammbetonung in allen Kasus (G grobȃ und grȍba und dazu in beiden 
Fällen nȃ grob, ȕgrob und na grȏb, u grȏb). Ebenso steht es mit der Betonung 
des Substantivs bȏr (G borȃ und bȍra), aber der Akzent überspringt nicht 
auf die Präposition. Das Substantiv vȑh (ursprünglich Ap. a) gehört in der 
Mundart von Kukljica dem zweiten Unterparadigma des Ap. b (G vrhȃ, 
n vȑsi), und man che Substantive, die ursprünglich dem Ap. b angehören, 
gehören dem Ap. a an: grȗm (G grȍma), krȏv (G krȍva), pȃs (G pȃsa) 
‘Hu��’� u�� �i� ���� g��a����� Su�s�a��iv� dvȏr, pȗt). Das Substantiv sȗd 
‘Gericht’ gehört dem Ap. c (s. unten) an.

B. Neutra. Es gibt wenig Neutra des Ap. b. Sie können in drei Unter­
pa radigmen geteilt werden. Nach dem ersten Unterparadigma werden die­
jenigen Neutra des Ap. b betont, deren vorletzte Silbe lang ist, z.B. N/A 
gnjā̩zdȍ, G gnjā̩zdȃ, D/L gnjā̩zdȕ, V gnjȃ̩zdo, I gnjā̩zdȗn, n gnjā̩zdȃ, g –, d 
gnjā̩zdȉma, v gnjȃ̩zda. Ebenso werden die Substantive wie bilā̩ncȅ, žmā̩ncȅ 
‘Eigelb’ und drškȍ ‘Stiel’31 betont. Nach dem zweiten Unterparadigma 
werden die meisten Neutra des Ap. b mit kurzer vorletzter Silbe betont, 
z.B. N selȍ, G selȃ, D/L selȕ, V sȅlo, I selȗn, n selȃ, g sȅlov, d/l/i sȅlima, 

30 In der Mundart von Kukljica springt der Akzent von den Substantiven nur auf 
die einsilbigen Präpositionen und auf die zweisilbigen Präpositionen preko und kolo 
über (nȃ nebu, ȕ nebo, ȉz mora, kȍlo posa, prȅko mosta). Das Überspringen von den 
Pronomina und Zahlwörtern ist komplexer, und der Akzent springt auf mehrere Prä­
positionen und auf die Konjunktionen i (und ni) über.

31 Wi� �i� Su�s�a��iv� v�� Typus kabȃ̩  (g drškȏv, bilȃnoc – näheres über g und 
v s. unten).
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v sȅla. Ebenso N bretenȍ ‘Spindel’, G bretenȃ (…) n bretenȃ, g bretȅnov, 
d/l/i bretȅnima. Zu diesem Unterparadigma gehört synchronisch auch das 
Plurale tantum drvȃ (g dȑv, d/l/i dȑvima)32. Zum dritten Unterparadigma 
gehören vier Neutra des Ap. b (perȍ, staklȍ, veslȍ, gōvnȍ – die Stammsilbe 
ist kurz oder nachträglich verlängert). Im Sg. sind diese Substantive, außer 
i� V� ��������� wi� selȍ und im Pl. stammbetont (n/a/v pȅra, stȃkla, 
vȅsla, gȏvna33, g pȅrov/pȅra, stȃklov, gȍvon, vȅslov, d/l/i pȅrima, stȃklima, 
gȏvnima, vȅslima). Beim Substantiv veslȍ springt die Betonung sekundär 
auf die Präposition über (nȃ vesla). Es gibt noch ein paar Pluralia tantum, 
die diachronisch hierher gehören, sie werden aber synchronisch zum Ap. a 
gezählt (krȋla ‘Schoß; Unterrock’, mȗda, plȅča). Ebenso lȅbro (die Betonung 
nach Pl.) Ap. c. Das Substantiv suđȇ is� �as �i�zig� Su�s�a��iv v�� Typus 
kamȋnje des Ap. b, und wird so dekliniert: G suđȃ̩ , D/L suđȗ, I suđȗn.

Akzentparadigma c. Die Substantive des Ap. c der Mundart von 
Kukljica charakterisiert, wie diejenigen des gemeinslawischen Ap. c, eine 
bewegliche Betonung. Doch ist sowohl die Beweglichkeit der Betonung 
als auch der Bestand der Substantive des Ap. c meistens reduziert worden. 
Bei der Beweglichkeit könnte man zwischen der inneren (der bewegliche 
Akzent springt nicht auf die Präposition über) und der äußeren Beweglichkeit 
(der Akzent springt auf die Präposition über) unterscheiden. Manchmal sind 
beide und manchmal nur eine vorhanden. Über die äußere Beweglichkeit der 
Betonung der Substantive des Ap. c s. auch im Anhang 1 und in der Fn. 30.

1. Die  Subs tan t ive  de r  e ­Klasse . Die Substantive des Ap. c der 
e­Klasse werden nach mehreren Mustern betont. Das Grundmuster ist: N 
gorȃ, grā̩nȃ, G gorȇ, grā̩nȇ, D/L gorȉ, grā̩nȉ, A gȍru, grȃ̩nu� V gȍro, grȃ̩no, 
I gorȗn, grā̩nȗn, n/a/v gȍre, grȃ̩ne, g gȏr, grȃ̩n, d/l/i gorȃmi, grā̩nȃmi. Das 
Substantiv rūkȃ wird wie grā̩nȃ betont, nur d/l/i nach dem Zweimorengesetz 
rukȃmi (ebenso gredȃmi (grȇde als Pl. ‘die Balken; Dachboden’) s. Fn. 25). 
Die kurzen Stämme auf eine Konsonantengruppe können, wenn betont, 
verlängert werden oder sie bleiben kurz (a wird immer ȃ unter dem Akzent), 

32 Diachronisch natürlich Ap. c, aber, da die Endbetonung im Ap. c nur bei den 
Neutra der n­Stämme einigermaßen erhalten blieb, und das Substantiv drȋvo seine 
eigene Pluralform (drȋva) hat, wird dieses Substantiv hier ins Ap. b einbezogen.

33 B�i ��� Su�s�a��iv�� v�� Typus konȃ̩c gibt es keinen solchen Unterschied 
zwischen Sg. und Pl., z.B. kuncȉ, ščencȉ, švencȉ.
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z.B. iglȃ ‘(Näh)nadel’, ȋglu, ȋgle, takljȃ ‘Pfählchen’, tȃklju, tȃklje, aber bedrȃ 
‘Schenkel’, bȅdru, bȅdre. Das Substantiv dicȃ hat im D/L34 den Akzent auf 
der ersten Silbe, die vor der Gruppe tc < tьc gelängt worden ist (vgl. auch 
mit dem G ȏca), also: N dicȃ, G dicȇ, D dȋci, A dȋcu� V dȉca / dȉco35, I 
dicȗn. Besonders dekliniert und gewissermaßen besonders betont werden 
die Substantive čȋ und kȍkoš: N čȋ, G čerȇ� �/L/V čȅri, A čȇr, I čerȗn, n/a/v 
čȅre, g čerȋ, d/l/i čerȃmi und daneben alte Lokativform čerȃ̩h; N/A kȍkoš, 
G kokošȇ, D/L kokošȉ� V kȍkošo, I kokošȗn, n/a/v kȍkoše, g kokȏš, d/l/i 
kokošȃmi. Es gibt ein paar Substantive, die im Sg. nach Ap. b, und im Pl. 
nach Ap. c betont werden, z.B. pētȃ (A pētȕ (jedoch ȕ petu neben dem jetzt 
�äufig���� u pētȕ), n pȇte). So stēnȃ und grēdȃ (A grēdȕ und grȇdu). Das 
Substantiv zemljȃ wird im Sg. nach dem Ap. c betont, es hat aber den n/a 
zȇmlje / zemljȅ. Bei den einen Substantiven der e­Klasse springt der Akzent 
auf die Präposition über (dūšȃ, glā̩vȃ usw.), bei den anderen dagegen nicht 
(daskȃ, glavnjȃ usw.). Es gibt eine Reihe von Substantiven der e­Klasse, 
die in der Mundart von Kukljica dem Ap. a oder b (s. auch dort) angehören, 
ursprünglich aber zum Ap. c gehörten. Das sind die Substantive wie sȕza 
und brā̩dȃ, und alle mehrsilbigen Stämme des ursprünglichen Ap. c außer 
kȍkoš.

2. Die  Subs tan t ive  de r  a ­Klasse:
A. Maskulina. Die Maskulina der a­Klasse des Ap. c haben in den meis­

��� Kasus ��� I�i�iala�z���. V�� ��� ���sp��������� Mas�uli�a ��s Ap. a 
u� ���s���i��� si�� �i�s� Mas�uli�a �a�i�� �aß ��� I�i�iala�z��� �äufig 
auf die Präposition überspringt und daß der L derjenigen Substantive, die 
etwas Unbelebtes bezeichnen (näheres über D und L dieser Substantive 
s. u� ���)� �äufig ��������� is� (�i�s gil� ��s�����s �ü� �i� la�g�� M���� 
sy llaba). Manchmal steht auch der Akzent im g nicht am Wortanfang. Beis­ 
piele: N kȗm ‘T�auz�ug�; Pa�� (i� B�zi��u�g zu ��� El����)’� grȃ̩d, bȏg, brȏd,  
G kȗma, grȃ̩da, kȍd boga, brȍda, D kȗmu, grȃ̩du, bȍgu, brȍdu, A zȃ kuma, 

34 Ebenfalls bei ćȋ als dem anderen von zwei Substantiven des Ap. c der e­Klasse 
in der Mundart von Kukljica, die etwas Menschliches bedeuten. Der D (der L natür­
lich auch) ist sonst endbetont. Als Ausnahme gilt nur der Ausdruck pȍkoj mu dȗši 
(vi�ll�i��� au�� ������� Ei�fluß) u�� vi�ll�i��� ���� �a����� s�a��������� � als 
s�l������ Va�ia��� ����� ��� �����������.

35 Ebenso zȅmljo (A zȇmlju), aber ȏvco (ovcȃ), nach Bedarf auch ȋglo, mȇtlo.
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ȕ gro, bȍga, ȕ brod� V kȗme, grȃ̩de, bȍže, brȍde, L o kȗmu, u grā̩dȕ, o bȍgu, 
na brodȕ, I kȗmun, grȃ̩dun, bȍgun, brȍdun, n/a/v kȗmi, grȃ̩di, bȍzi, brȍdi,  
g kȗmov, gradȏv, bȍgov, brȍdov, d/l/i kȗmima, grȃ̩dima (ebenso zȗbima, 
vgl. Fn. 25), bȍzima, brȍdima. V�� ��� �i�sil�ig�� S�ä���� si�� �i� ��is�
ten lang. Bei der Mehrzahl dieser langen Stämme springt der Akzent auf 
die Präposition über (brȋg, dȃ̩n, kȗm), bei einem kleineren Anteil dagegen 
nicht (grȋh, mȋr, pȋr). Alle langen männlichen Monosyllaba des Ap. c, die 
etwas Unbelebtes bezeichnen, haben den endbetonten L. Die Substantive 
zȗb und pȑsi haben den g auf -ȉju (zubȉju neben zȗbov und prsȉju). Das 
Substantiv sȋn (G sȋna), hat wie grȃ̩d (vgl. Fn. 25) den endbetonten g 
sinȏv und kann deshalb zum Ap. c gerechnet werden, obwohl der Akzent 
nicht auf die Präposition überspringt. Kurze Monosyllaba des Ap. c gibt 
es wenig, unter anderem auch deshalb, weil mehrere dieser Substantive 
ihren beweglichen Akzent eingebüßt haben und ins Ap. a übergegangen 
sind. Einen endbetonten L haben von diesen wenigen Substantiven nur 
brȏd, drȏb, nȏs, rȏg und vielleicht noch manches andere Substantiv, das 
etwas Unbelebtes bezeichnet, während für die Substantive gnjȏj und mȏst 
nur das Überspringen des Akzents charakteristisch ist. Der Akzent springt 
auf die Präposition bei allen kurzen Monosyllaba der a­Klasse des Ap. c 
über. Soweit mir bekannt ist, gibt es in der Mundart von Kukljica nur fünf 
zweisilbige Maskulina der a­Klasse, die zum Ap. c gezählt werden können. 
Das sind: 1. kȍmin und vȍsik ‘kleiner Stall’; 2. kȍmod; 3. mȉsec ‘Monat’ 
und (s)kȍrok. Kȍmin und vȍsik haben den L na komīnȕ, u vosīkȕ (jetzt aber 
�äufig�� na kȍminu und manchmal u vȍsiku); daneben das Überspringen 
nȃ komin, ȕ komin, ȕ vosik, sonst steht der Akzent auf der ersten Silbe. 
Das Wort vȍsik wird jetzt sehr selten gebraucht. Beim Substantiv kȍmod 
überspringt der Akzent nicht auf die Präposition, und im L und g ist er 
von der letzten Silbe auf die vorletzte zurückgezogen worden36 (učinȉti na 

36 �i�s� R���a��i�� �ö���� vi�ll�i��� als T�����z v��s�a���� w������ �i� a� ��i��i�s� R���a��i�� �ö���� vi�ll�i��� als T�����z v��s�a���� w������ �i� a� ��i­
s��� u�� wa��s���i�li�� zu��s� ��i ��� ����sil�ig�� V���ala�j���iv�� ��s Ap. � zu� 
Ausdruck kam (vgl. zvȃ̩la, zvȃ̩li, bei der ältesten Informantin noch zvā̩lȃ, zvȃ̩li), ähnlich 
smȉjo se, smijȃ̩la se und seltener smȉjola se. So auch jalȋta (jetzt Ap. a). Bei den Mehr­
sil�ig�� Wö����� wi�� zu��s� �i�� T�����z zu� A��ä���u�g� u�� spä��� (ü��� �i�s� ���� 
u��i���l�a�) �i�� T�����z zu� völlig�� A�gl�i��u�g ��� A�z���s��ll� �as� aus�a��sl�s 
(nur komīnȕ, vosīkȕ) gewirkt haben. Bei den einsilbigen Stämmen konnte die Akzent­
stelle nur angeglichen werden, und es ist nur in einigen Kategorien geschehen.
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kȍmodi, dȅse komȃ̩di, u (jenȋn) komȃ̩du). Beim Substantiv mȉsec springt der 
Akzent auf die Präposition über, und der Akzent im g ist zurückgezogen 
worden (ȍsan pȗt nȃ misec, pȇt misȇci, trȋ mȉseci). Das Substantiv  
(s)kȍrok hat jetzt in allen Kasus den Initialakzent (der Akzent springt nicht 
über), bei der ältesten Informantin aber habe ich die g korã̩ci und korȃ̩ci 
g��ö��. Vi�l� Mas�uli�a ��� a­Klasse (besonders die kurzen einsilbigen 
und die mehrsilbigen Substantive), die ursprünglich dem Ap. c gehörten, 
sind wie schon gesagt ins Ap. a (manche noch nicht völlig) übergegangen. 
Die einsilbigen langen Stämme wurden am besten bewahrt. Sie waren bis 
v�� �u�z�� (wi� �i�s� au�� �i� la�g�� Su�fix� (kȍmin)) produktiv, und 
es ist anzunehmen, daß auch heute ein neuer einsilbiger langer Stamm 
automatisch die Endbetonung im L bekommen könnte. Das Wort sȗd 
‘Gericht (Institution, Gebäude)’, gehört jetzt in der Mundart von Kukljica 
dem Ap. c (ko sȗda, na sūdȕ – der Akzent springt nicht auf die Präposition 
über) vielleicht nach dem Substantiv sȗd ‘Gefäß’, daß ursprünglich dem 
Ap. c angehört und identisch betont wird.

B. Neutra. Es gibt relativ wenig Neutra des Ap. c. V�� �i�s�� N�u��a 
gehören viele ursprünglich den anderen Paradigmen an, und viele Neutra, 
die ursprünglich dem Ap. c angehörten, gehören in der Mundart von Kuklji­
ca zum Ap. a. Die Neutra des Ap. c haben alle bis auf eine Ausnahme den 
un beweglichen Initialakzent, und das einzige Merkmal des Ap. c, das sie 
haben, ist das Überspringen des Akzents auf die Präposition. Beispiele: 
mȇso (ȕ meso), kȍlo (ȕ kolo, kȍ kola), mȏre (nȃ more, ȕ more, ȕ moru, pȕ 
mora), sȑce (nȃ srce, zȃ srce); bȑdo (nȃ brdo, ȉz brda), lȅbro (ȕ lebra), gȕmlo 
‘T����’ (nȃ gumlo, nȃ gumlu), gȑlo (nȃ grlo, ȕ grlo), sȗnce (nȃ sunce, nȃ 
suncu). Das Substantiv vrȋme (G vrȉmena, Überspringen – nȃ vrime) hat 
den pl. vrȉmena, vrȉmenov, vrȉmenima, aber bei den Alten auch vrimenȃ, 
vrimȇn. Das ist der einzige n­Stamm dieser Gruppe. Das Substantiv nȅbo 
hat auch einen g nebȇs (do nebȇs, öfter dȍ neba). Alle anderen Neutra des 
Ap. c sind jetzt zweisilbige Substantive wie kȍlo (G/n kȍla).

3. Die  Subs tan t ive  de r  i ­Klasse. Substantive der i­Klasse des 
Ap. c gibt es sehr wenig unter anderem auch deswegen, weil viele ins Ap. 
a übergegangen sind. Bei allen diesen Substantiven außer beim Substantiv 
pȇč springt der Akzent auf die Präposition über. Alle diese Substantive außer 
pȇč und nȏč haben einen innerlich unbeweglichen Akzent, also ist entweder 
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die erste Silbe oder die Präposition betont. Doch haben die Substantive  
kȏst, ȍči und ȕši den g auf -ȉju (kostȉju, očȉju, ušȉju). V�� Su�s�a��iv nȏč 
lautet der L po nočȉ, u nočȉ und der g nočȋ / nȍči, und vom Substantiv 
pȇč ist nur der L endbetont (u pečȉ, po pečȉ). Beispiele: a) lange einsilbige 
Substantive: glȃ̩d (G glȃ̩di, ȍ glodi), slȃ̩st (ȕ slost); b) kurze einsilbige 
Substantive: nȏč (dvȋ nȍči, nȃ noč, ȕ noč, dȍ noči), kȏst (dvȋ kȍsti, ȕ kosti); 
c) mehrsilbige Substantive: vȅčer (dȍ večeri, ȍd večeri, prȉd večer, nȃvečer), 
pȃmet (uzȇsti ȕ pamet, pȃlo mi je nȃ pamet). Beim Substantiv smȑt springt 
der Akzent sekundär auf die Präposition über (dȍ smrti). 

II. Besonderheiten in der Betonung der Formen
I� �i�s�� A�s���i�� wi�� ��� A�z��� ��� Su�s�a��iv� i� g� V��a�iv� 

sowie im D und L behandelt.
1. Der Akzent der Substantive im g.
A. Der  g  auf  ­ov. Der g auf ­ov erscheint bei den Maskulina und 

Neutra der a­Klasse. Bei den Substantiven des Ap. a hat er den gleichen 
Akzent wie der n, z.B. brȃtov, dȉdov, mȉšov, jazȉkov, bubrȉgov, orȉhov, 
kȃulov (kȃul, oft im Pl. kȃuli ‘Ka�fi�l’)� krȍvov, mȏlov ‘H�������s��’� 
kušȋnov ‘Kissen’, mȃjstorov. Bei den Substantiven des Ap. b ist der Akzent 
auf der letzten Stammsilbe, z.B. čȃ̩lov, ščȃ̩pov, kljȗčov, čenȃ̩šov, bobȗkov, 
arbȗnov ‘Rotbrassen’, postȍlov, bretȅnov (n postolȉ und bretenȃ), pȍpov, 
nȍžov (n pȍpi, nȍži – also, wie beim Ap. a). Nur bei den Maskulina, die im 
N �i��� u���s�ä��ig�� V��al �a���� u�� ��i ��� ���sp��������� N�u��a� 
deren Stamm auf eine Konsonantengruppe endigt, sowie beim Substantiv 
kȃmik (G kamikȃ) und, falls gebraucht, beim Substantiv dȃž ist die Endung 
­ov im g betont, also kablȏv (und kȃbo), kotlȏv, badnjȏv, čōškȏv, sajmȏv, 
drškȏv, kamikȏv, (dažjȏv), aber pȍslov (n pȍsli). Bei den Maskulina und 
Neutra des Ap. c wird der g auf ­ov wie der n betont, z.B. brȋgov, grȋhov, 
kȗmov, vȍsikov. Die einzigen Ausnahmen sind gradȏv und sinȏv.

B. Der  g  auf  ­ i. Der g auf ­i wird bei den Substantiven der a­Klasse 
des Ap. b wie der g auf ­ov betont, z.B. dȇli, žmȗli, litrȃ̩ši. Bei allen anderen 
Substantiven außer kȍmod, mȉsec, (s)kȍrok (g komȃ̩di, misȇci, korȃ̩ci / 
korã̩ci / kȍroci), čȋ (g čerȋ) und nȏč (g nočȋ / nȍči) ist der Akzent des g 
auf ­i gleich dem des n, z.B. ȗri, bevȃ̩ndi (e­Klasse), dȅci, kȋli, zȑni, mȉsti 
(a­Klasse, a), kȃ̩ri (a­Klasse, c), lȃ̩ži (i­Klasse, a), vȅčeri (i­Klasse, c).
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C. Der  g  auf  ­ ȉ ju. Folgende Substantive haben im g die Endung ­ȉju: 
gȍst (a), kȏst (c), ȍči (c), pȑsi (c), pȑst (a), ȕši (c), vlȃ̩s (a), zȍbi (a), zȗb (c). 
S. oben (3. Formen).

D. Der  g  auf  ­0. Bei diesem g muß man zwischen dem g ohne das 
unbeständige o / ȃ̩  und demjenigen mit dem unbeständigen o / ȃ̩  unter­
scheiden.
•	 Der g ohne das unbeständige o / ȃ̩ . Einen solchen g haben die 

Substantive der e­Klasse, die Neutra und das Substantiv dȃ̩n (g = 
ebenfalls dȃ̩n), sowie das Substantiv pȗt ‘Mal’ (jünger pȗt neben 
dem älteren pȗti). Bei den Substantiven des Ap. a ist die Akzentstelle 
gleich wie im N (die Ausnahme bilden die n­Stämme rȃme, brȉme und 
ȉme mit dem g ramȇn, brimȇn und imȇn neben dem gebräuchlicheren 
rȃmenov, brȉmenov, ȉmenov). Bei den anderen Substantiven ist 
dieser g endbetont37. Die Endsilbe ist immer lang, wenn betont, und 
die anderen Silben bewahren ihre ursprüngliche Kürze oder Länge. 
Die Ausnahmen sind die Beispiele wie cipȅl (neues Wort), nevȉst (die 
Kürze unklar) und natürlich sekȑv. Beispiele: gȃ̩č (gȃče) ‘H�s�’� rȋb, 
žȇn, kȏs, vrȃ̩t, ȗst, raštȇl, kolȇn, lopȃ̩t, kokȏš, kobȏtnic ‘der Kraken’, 
kašȅtic, škrdȋnulic ‘der Makrelchen’. Wenn eine andere Silbe betont 
ist, sieht man eine Spur der nachtonigen Länge nur bei einem 
u���s�ä��ig�� V��al� als� g ȉljad, kȃmar, mȃškar38, aber mȃrok  
(N mȃ̩rka).

•	 Der g mit dem unbeständigen o / ȃ̩ . Einen solchen Genitiv haben 
viele Substantive der e­ und a­Klasse, deren Stamm auf eine 
Konsonantengruppe endigt. Der Akzent ist immer, außer bei einer 
Gruppe der Feminina des Ap. c, auf der vorletzten Silbe. Bei den 
Feminina und Maskulina des Ap. a und bei den Neutra ist diese 
vorletzte Silbe immer, ursprünglich oder nach Analogie, kurz (oder 
enthält ein ȃ), z.B. N/n bȋčva, mȗrva, tȋkva, smȏkva, komȏštre, 
divȏjka, škȏljka, grȋblja, crȋkva, kljȇtva, lȃ̩nda, mudȃ̩nte ‘Schlüpfer, 

37 Diese anderen Substantive sind eigentlich die Substantive der e­Klasse der Ap. 
b und c sowie die Neutra vrȋme (vrimȇn neben vrȉmenov) und nȅbo (nebȇs), weil der g 
der anderen Neutra der Ap. b und c entweder kaum gebräuchlich ist oder eine andere 
Form hat.

38 Auch banȃn, weil das Wort neu ist, aber bei den Ortsnamen auf ­jane bleibt die 
Spur der nachtonigen Länge (Nȅviđon, Pȅtričon (Pȅtričane ‘P���ča��’)).
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Unterhose’, gȕska, prȃska : g bȉčov, mȕrov, tȉkov, smȍkov, komȍštor, 
divȍjok, škȍljok, grȉbolj, crȉkov, kljȅtov, lȃnod, mudȃnot, gȕsok, 
prȃsok; ebenso N jȃnjac (G jȃ̩njca), nȍhat (G nȏhta), lȋbar, ȉdro, 
lȃhto (a), lȅbro (c), gōvnȍ, bilā̩ncȅ, žmā̩ncȅ (b) : g jȃnjoc, nȍhot, 
lȉbor, ȉdor, lȃhot, lȅbor, gȍvon39, bilȃnoc, žmȃnoc. Für die Maskulina 
des Ap. b gilt die Regel, daß die Länge oder die Kürze des n auch 
i� g ��wa��� wi��. �i� Aus�a��� is� ��� V��al ā̩ , an dessen Stelle 
im g ein ȃ s����� w��� ��� g �äufig�� g���au��� wi��� u�� �i� ȃ̩ , 
wenn der g seltener vorkommt. Beispiele: N bȉljac, čȉmak, kabȃ̩ , 
konȃ̩c, mȅštar, presȃ̩c, štramȃc, švenȃ̩c : g bȉljoc, čȉmok, kȃbo (auch 
kablȏv), kȍnoc, mȅštor, prȃsoc, štrȃmoc, ščȅnoc, švȅnoc; N gōljȃc, 
kōlȃc, mlīnȃc, mūlȃc, rēpȃc, sūdȃc, svētȃc, vēnȃc, zūbȃc : g gȏljoc, 
kȏloc, mlȋnoc, mȗloc, rȇpoc, svȇtoc, sȗdoc, vȇnoc, zȗboc; N/n čvā̩rcȉ, 
žmā̩rcȉ, kā̩pcȉ, hā̩ljȃ̩k : g čvȃrok, žmȃroc, kȃ̩pok, hȃ̩ljok. Bei fast allen 
Feminina des Ap. c ist dieser g endbetont (dasȃ̩k, igȃ̩l, igȃ̩r, metȃ̩l, 
ovȃ̩c, takȃ̩lj, zemȃ̩lj, aber bȅdor (bedrȃ (c)) und sȅstor (b).

2. ��� A�z��� ��� Su�s�a��iv� i� V��a�iv. Bei allen40 Substantiven 
des Ap. a und bei allen Substantiven des Ap. c der a­ und i­Klasse ist der 
A�z��� i� V��a�iv gl�i�� ��� i� G ���� � (rȉbo, rȉbe, bȃbo, bȃbe, strȋna, 
strȋne, divȏjko, divȏjke, cȕrice, cȕrice, guzȉco, guzȉce, cȕkre, jȃ̩njče, jȃ̩njci, 
cvȋtu, cvȋti, jazȉče, jazȉci, čȅdo, ȍtrovi, ȍtrovi, kȗme, kȗmi, brȍde, brȍdi, 
stȃ̩re kȍsti, pȃmeti). Die Ausnahmen sind die Substantive čȍvik (G čovȉka) 
�i� ��� V čȍviče / čȍviku, brȃ̩t (G brȃta) �i� ��� V brȁte (die Kürze als 
������� Ei�fluß) u�� dītȅ (G ditȅta) �i� ��� V dȋte. Die meisten übrigen 
Su�s�a��iv� �a��� ��� A�z��� i� V��a�iv au� ��� v��l��z��� Sil��. B�ispi�l�: 
1. Ap. b: a) e­Klasse (žȅno, žȅne, sȅstro, sȅstre / sestrȅ, pȋzdo, pȋzde, zvȋzdo, 
zvȋzde, visȋno, širȋno); b) a­klasse (Maskulina: pȗžu, pȗži, prȃ̩šče, mȅštre, 
mȅštri, pȍpe, pȍpi, kapetȃ̩ne, kapetȃ̩ni; Neutra: gnjȃ̩zdo, gnjȃ̩zda, gȏvno, 

39 �as is� �as �i�zig� N�u��u� v�� �i�s�� Typus� �as �i��� la�g�� (�ig���li�� 
�i��� v��lä�g�����) V��al i� ��� Wu�z�l ����äl�� w�l���� �i��� a ist. Da aber sein 
Plu�al ��la�iv s�l�s�ä��ig is� u�� �a �i�s�� g ��la�iv �äufig g���au��� wi��� is� �i�s�s 
Substantiv nicht ganz typisch.

40 Ma� �uß �a�i� �������� �aß ��� V��a�iv vi�l�� Su�s�a��iv� ü����aup� �i��� 
gebräuchlich ist und, wenn er zu erwarten ist, dann entweder, und zwar meistens, re­
gelmäßig betont wird (ferȃ̩le, ferȃ̩li (b)) oder irgendwie umgegangen wird oder wie die 
��is��� Kasus ������ wi��. S� z.B. ��i� V v�� Su�s�a��iv suđȇ oder v prešcȉ.
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gȏvna, slȅbro); 2. Ap. c: e­Klasse (dȗšo, mȗnjo, mȗnje, gȍro, gȍre). Der 
I�i�iala�z��� ��s V is� �u� ��i �i�ig�� ����sil�ig�� Su�s�a��iv�� ��wa���� 
und zwar bei divljȃ̩k (b) (V dȉvljoče� a��� V divljȃ̩ci), živȏt (b) (V žȉvote / 
živȍte), lipotȃ und sramotȃ (b) (V lȉpoto und srȃmoto), kȍkoš (c) (V kȍkošo) 
und dazu čȍviče von čȍvik (G čovȉka) (a). Interessant ist noch die Länge 
�zw. �i� Kü�z� i� V ��i �a����� zw�isil�ig�� Su�s�a��iv�� ��s Ap. c. 
Die einen kurzen Stämme auf eine verlängernde Konsonantengruppe haben 
�ä�li�� i� V �i� Lä�g�� �i� a������ �ag�g�� �i���� s� mȇtlo, ȋglo, ȏvco, 
aber zȅmljo, dȉca / dȉco. Mi���s���s ��� V zȅmljo �ö���� als ������� Ei�fluß 
g���u��� w�����. E���s� is� au�� ��� V glȃvo (glȃvo lȗda) von glā̩vȃ und 
��� V zlȃto (nur in übertragener Bedeutung gebraucht) von zlȃ̩to (manchmal 
auch im N in übertragener Bedeutung zlȃto41) zu deuten.

3. Der Akzent der Substantive im D und L. Hi�� sag� i�� �u�z ��was 
Allgemeines, hauptsächlich über den Akzent im D und L der unbelebten 
Maskulina des Ap. c. Über den L der einzelnen Substantive s. unter 4.1.I 
und Anhang 1. Der Dativ und der Lokativ (besonders der Lokativ) in 
��� Mu��a�� v�� Ku�lji�a si�� �i��� �i��a�� zu ��fi�i����. Es gi�� zw�i 
Merkmale, durch die diese Kasus sich unterscheiden sollten. Das ist 1. die 
Endung der Pronomina und Adjektive, die im L ­in und im D ­omu / -emu 
lautet, und 2. die Betonung der meisten unbelebten Maskulina des Ap. c 
(dazu die bei den Substantiven dūšȃ, dučȃ̩n, nȏč, pȇč). Aber weder das erste 
noch das zweite Merkmal ermöglichen eine klare Zweiteilung in Dativ und 
Lokativ, sondern eher eine Dreiteilung in Dativ, reinen Lokativ und einen 
unreinen Lokativ. Der Dativ hat entweder keine Präposition oder er hat die 
Präposition prema. Die Endung der Pronomina und Adjektive ist ­omu / 

41 �as si�� �i��� �i� �i�zig�� B�ispi�l�� w� �i� Lau�u�g ��� ������� Ei�fluß� 
bzw. den Kontakt mit der Standardsprache und mit den anderen Mundarten bezeugt. 
So auch der Gruß dobar dȃn (das Substantiv lautet dȃ̩n), die Substantive vrȃg (zu er­
warten wäre **vrȃ̩g – vielleicht aus der Kirche), jȃrac mit dem G jȃrca (hauptsächlich 
als Schimpfwort gebraucht (jȃrče bȍže, jebȇn ti jȃrca tovȃra), aber jȃnjac mit dem G 
jȃ̩njca ���� als �ü�zli���s Ti�� v��s�a���� u�� v��w�����) u�� kȍlino (metaphorisch in 
Phrasen wie rȏd u drȕgin kȍlinu oder in Flüchen wie vrȃg ti pȍne srȉču i kȍlino, umȅlo 
ti se kȍlino nakun kȍlina, während das Organ kolȅno heißt). Andererseits erscheint 
a̩  in den neueren Wörtern wie stalȃ̩ža, garȃ̩ža, mrmelȃ̩da vielleicht nach den älteren 
Wö����� �i� ä��li���� ���� gl�i���� Su�fix wi� intrȃ̩da ‘Weinberge und Olivengär­
ten zwischen den Dörfern’, pašȃ̩da ‘Messer, das zum Schneiden beim Essen oder zum 
Brotaufstreichen benutzt wird’.
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­emu42, und die Substantive (Ap. c) haben den Initialakzent (dazu prema 
dučȃ̩nu). Als reine Lokative könnten die Lokative mit der Präposition u, na, 
po ohne Attribut oder Apposition verstanden werden. Bei diesen L sind die 
Substantive fast immer endbetont. Als nicht reiner Lokativ kann der Lokativ 
mit der Präposition o mit oder ohne Attribut oder Apposition und mit den 
Präpositionen u, na, po mit Attribut oder Apposition verstanden werden. 
Die Adjektive und Pronomina endigen meistens auf ­in (bei der Präposition 
o etwas seltener), und der Akzent schwankt zwischen der Endbetonung 
und dem Initialakzent, je nach dem Gebrauch des einzelnen Substantivs 
u�� �a�� ��� V��li��� ��s �i�z�l��� Sp������s. B�ispi�l� �ü� �: veselȋn se 
(nȃšemu) brȍdu, prema drȍbu, prema nȍsu, prema (vȅlikomu) brȋgu, veselȋn 
se (dȅbelomu) hlȃ̩du, prema pȃ̩su, veselȋn se pȋru, prema Rȋmu, ne prepȗščoj 
se (vȅlikomu) strȃ̩hu. Beispiele für den reinen L: u brodȕ, u drobȕ, na nosȕ 
/ nȍsu, na brīgȕ, po glā̩sȕ, u grā̩dȕ, u hlā̩dȕ, u kā̩rȕ, na lā̩zȕ / lȃ̩zu, u pā̩sȕ, 
na pīrȕ, u Rīmȕ, u strā̩hȕ, na vrā̩tȕ. Beispiele für den nicht reinen L: u nȃšin 
brȍdu, u tvȏmu / tvojȋn drȍbu, na vȅlikin brīgȕ, u tvȏmu / tvojȋn glā̩sȕ /glȃ̩su, 
o grā̩dȕ, u vȅlikin grȃ̩du, o hlā̩dȕ, u dȅbelin hlā̩dȕ, u nȃšin kā̩rȕ, u tvȏmu / 
tvojȋn pā̩sȕ / pȃ̩su, na nȃšemu pīrȕ, govȍru o pȋru, u grā̩dȕ Rȋmu, u vȅlikin 
strā̩hȕ, govȍri o (vȅlikomu) strȃ̩hu, govȍru o stā̩nȕ, u svȏmu / svojȋn stā̩nȕ / 
stȃ̩nu. Die hier vorgenommene Dreiteilung ist nicht als eine allumfassende 
p�äzis� Klassifi�a�i��� s������ �u� als g���� O�i���i��u�gs�il�� g���i��.

4.2. Die Betonung bei einigen Suffixen und Präfixen
I. Die Suffixe
�i� Su�figi��u�g is� ��i ��� Su�s�a��iv�� ��� Mu��a�� v�� Ku�lji�a 

��la�iv �äufig. B�i �i��� G�upp� v�� Su�fix�� ��s�i��� �u� �as Su�fix 
die Betonung vom Substantiv, d.h. jedes Substantiv mit dem betreffenden 
Su�fix wi�� gl�i�� ������ u�� g��ö�� zu ���s�l��� A�z���pa�a�ig�a.  
�i�s� Su�fix� ����� i�� �i�� s�a��� Su�fix�. B�i ��� a������ G�upp� v�� 
Su�fix��� �.i. ��i ��� s��wa����43 Su�fix��� is� ��� A�z��� v�� R�s� ��s 

42 So ist es immer bei der Befragung vorgekommen, aber eine gründlichere Über­So ist es immer bei der Befragung vorgekommen, aber eine gründlichere Über­
p�ü�u�g ��� V����ilu�g ��� E��u�g�� ��� P�����i�a u�� A�j���iv� i� � u�� L wi�� 
nötig sein.

43 Eig���li�� is� �i�� �i�� ���i��ilu�g �ögli��� w�il ��i ��� �i��� Su�fix�� �i� 
B����u�g i���� au� ��� Su�fix (u�� ��i� Ap. b auch auf der Endung) ist, bei den 
anderen ist sie nur auf dem Rest des Substantivs, und bei den dritten ist die Betonung 
��i ��� �i��� Su�s�a��iv�� au� ��� Su�fix / au� ��� E��u�g� u�� ��i ��� a������ Su�­
stantiven auf dem Rest des Substantivs.
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Substantivs (meistens ist das die Wurzel) abhängig, d.h. unterschiedliche 
Su�s�a��iv� �i� ���s�l��� Su�fix w����� u����s��i��li�� ������. I� �i�s�� 
A�s���i�� g��� i�� �i� B�ispi�l� �i�ig�� s�a���� u�� s��wa���� Su�fix�� �i� 
�äufig�� v��������.

1. �i� s�a���� Su�fix�
A. ­ȋn, G ­ȋna44 (Ap. a), Lehnwörter wie: baškotȋn (G baškotȋna) 

‘Zwieback’, bruncȋn ‘T�p� �i� ��w�gli���� H����l’� burȋn, kaȋn 
‘Waschschüssel’, kušȋn, lucmarȋn ‘Rosmarin’, mažȋn ‘Ha�� �a�����
mühle’, vitamȋn und račȋn ‘Ohrring’ (Pl. hier sekundär nach Ap. b 
račīnȉ(ma)), aber kȍmin (c), und eine ganz andere Bildung und ein 
a�����s� au���������s� s��wa���s Su�fix gospodȋn (G gospodȉna), 
Kā̩ljȃnin, Kukljȉčanin.

B. ­ȇ, G ­ȅla (Ap. a), Lehnwörter wie: kampanȇ (G kampanȅla) 
‘Kirchturm’, karatȇ ‘Faß mittlerer Größe’, kokȇ ‘W���z�ug aus H�lz 
mit dem einst Mörtel gemischt wurde’, rokȇ.

C.  �ȏ, G ­ȏla (Ap. a) Lehnwörter wie: facȏ (G facȏla) ‘Tu��’� fažȏ 
‘Bohnen’, kacȏ ‘S��öpflö���l’� puntarȏ ‘Meißel’.

�. �ȅ�� G �ȅta (Ap. a), Lehnwörter: bruculȅt (G bruculȅta) ‘Armreif, 
Armband’, brudȅt, cigarȅt, kolȅt ‘Kragen’ (neueres Wort), kotlȅt, 
pakȅt, parkȅt, tapȅt ‘T�ppi��’.

E.  ­ȗn, G ­ūnȃ (Ap. b), meistens in Lehnwörtern: arbȗn (G arbūnȃ), 
armarȗn ‘Schrank’, batȗn / botȗn, capȗn ‘Picke’, četrȗn ‘Wasser­
melone’, kantȗn ‘Ecke’, kožȗn ‘Schafspelzmantel mit Wolle auf der 
inneren Seite’, lancȗn ‘Bettuch’, limȗn, marangȗn ‘Tis��l��’� marȗn 
‘Marone’, mašȗn / mošȗn, milȗn ‘Melone’, plafȗn ‘Decke als oberer 
Abschluß eines Raumes’, perȗn ‘Gabel’, pržȗn ‘Gefängnis’, sabȗn, 
sapȗn, škofȗn ‘hausgemachter Pantoffel’, tečȗn ‘T�p� �i� zw�i ���� 
�i��� ��s��� H����l au� ��� S�i��� �ig���li�� g��ß� tȅča (Kasserol)’, 
aber filjȗn (G filjȗna) (a) ‘Patensohn’.

F. ­ȃ̩č, G ­ā̩čȃ (b): kolȃ̩č (G kolā̩čȃ), kovȃ̩č, pokrivȃ̩č, rubȃ̩č 
‘Steuereintreiber’ (rȕbiti ‘Steuern einziehen’), takȃ̩č ‘niedriges 
G��äß aus H�lz� i� w�l���s W�i� a�g�g�ss�� wi��’.

44 I�� g��� �i� Su�fix� ��� a­ und e­Klasse zusammen mit den Endungen.
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G. ­īnȃ (b) meistens Abstrakta und manches Konkretum: brzīnȃ45, 
crnovīnȃ ‘dunkle Wolken’, debelīnȃ, dolīnȃ, dubīnȃ, sparīnȃ, 
svitlīnȃ, širīnȃ, škurīnȃ, visīnȃ, vručīnȃ.

H. �ȉna (a), Augmentative, Pejorative und Ähnliches: bocetȉna, bo leš-
čȉna, dičȉna (von dicȃ), drobȉna, gučetȉna (gȕča ‘(baum)wollenes 
Unterhemd’), gujȉna / gȗjna ‘Schlange; Spulwurm’, kučetȉna, 
magluščȉna, mirȉna ‘�i� T�������au�� u�g������ Rau�� �������� 
v�� Haus�� w� Mis� g�w����� u�� N���u��� v���i����� wi��’ (�as 
Wort mir in der Bedeutung ‘Wand, Mauer’ existiert in der Mundart 
nicht), misečȉna, oblačȉna, rosȉna (pejorativ vom anhaltenden 
dünnen Regen), rošpetȉna, stupȉna (stȗp (b) ‘ein Fruchtbaum wie 
Oliv���au�� F�ig���au�� Pflau����au�� �i��� W�i�s����’ (stȗp 
mȃslin), stupȉna ‘der Stamm eines solchen Baumes’).

I. ­ȋna46 (a) in Lehnwörtern: benzȋna, medecȋna ‘Arznei’, santȋna 
‘Lagerraum im Schiff’, skalȋna ‘S�u�� ��� T��pp� ���� ��� L�i���’� 
vetrȋna ‘Vi��i��’.

J. ­ȏla (a), Lehnwörter: kariȏla ‘kleinerer zweirädriger Karren’, 
macȏla, maškariȏla ‘�i� S���a�� aus H�lz u�� N��z (aus ��ä���� 
oder Grashalmen), der auf einem Balken von der Decke herabhing, 
und in dem die Nahrung bewahrt wurde’.

K. ­ula (a – der Akzent auf der drittletzten Silbe), Lehnwörter: bȏmbula 
‘Gasflas���’� hrȏštula, mȃnula, mȋndula, ȏrkula ‘eine Olivensorte’, 
škrdȋnula, tȋkula ‘Ziegel’, aber kapȕla ‘Zwiebel’.

L. ­ȅta (a) Lehnwörter: kašȅta, morȅta ‘Welle’, polpȅta ‘Kloß’, racȅta 
‘Rezept’, raškȅta ‘Spachtel’, škrpȅta ‘Frauenschuh mit hohem Ab­
satz’.

45 Man sagt ab und zu na brzȋnu. Vi�ll�i��� is� �s j����� ���� �i� Z�i���� ��s 
V���alls ��� Mu��a�� v�� Ku�lji�a� u�� �i��� ��� B�wa��u�g ��s al��� Ap. c. Ebenso 
kiselȋna.

46 Es gi�� ���� �i� Su�fix �ina für die Konkreta, die weder als Augmentative noch 
als Pejorative aufzufassen sind, wie janjȅtina, junȅtina, pasȍvina ‘Fl�is�� v�� Hai­
fis��’� zečȅvina, obȕčina (škofūnȉ und bȋčve, in denen man auf dem Land arbeitete), 
strgȍtina ‘die Schuppe der Fische’. Die Wörter wie pȃučina , munjȇščina ‘T����i� 
(konkret)’, vȑčina (sonst vom Ap. a), Feminina wie guč-et-ȉn-a, kuč-et-ȉn-a und dazu 
smokvȉna ‘Feigenholz’, maslȉna ‘Oliv����lz’ (Hapl�l�gi�)� japnȉna ‘Kalk und Mörtel, 
die von den Wänden abgerieben werden, um sie für neues Kalken vorzubereiten’ (jetzt 
auf jeden Fall nicht pejorativ aufgefaßt) komplizieren die Sache.



der Akzent bei den Substantiven in der Mundart der Ortschaft Kukljica 57

V�� ��� Su�fix�� ��� Mas�uli�a ��� a­Klasse gehören hierher auch. ­ȍt 
(a), Lehnwörter (kapȍt ‘Rock, Mantel’, rižȍt); ­ȃ̩(l) (b), Lehnwörter (ferȃ̩ , 
G ferā̩lȃ ‘Straßenlaterne’, matrijȃ̩(l)); ­ȃ̩š (b) (litrȃ̩š, G litrā̩šȃ, ragatȃ̩š 
‘Rasp�l als Kü����g��ä�’) u�� v�� ��� Su�fix�� ��� F��i�i�a ��� e­Klasse 
­otȃ (b) (griotȃ, lipotȃ, sramotȃ und dazu noch čistočȃ).

2. �i� s��wa���� Su�fix�. Hi�� w���� i�� �u� �as Su�fix �ȃ̩r / ­or und 
�i� ���i�ui������� Su�fix� �ič und ­ica behandeln. Eine Beschreibung 
��� a������ s��wa���� Su�fix� wü��� si��� wi� i�� ��i��� �i���s�i�s �i��� 
lohnen, und andererseits kann man schon aufgrund des unter 4.1.I gesagten 
und der im Anhang 1 aufgelisteten Substantive manche Schlußfolgerung 
ü��� �i�s� Su�fix� zi����.

A. ­ȃ̩r / ­or. Die meisten Substantive gehören zum Ap. b (­ȃ̩r, G ­ā̩rȃ): 
bakalȃ̩r (G bakalā̩rȃ), bunȃ̩r47, gospodȃ̩r, kalendȃ̩r, kulȃ̩r ‘Kragen’, likȃ̩r, 
mesȃ̩r, mornȃ̩r, oltȃ̩r, pletȃ̩r, postolȃ̩r (als neueres Wort für kaligȇr (G 
kaligērȃ)), pekȃ̩r, zidȃ̩r, zlatȃ̩r, zubȃ̩r. Die wenigen Substantive, die aus 
��� Su�s�a��iv�� ���� aus ��� V����� ��s Ap. a gebildet werden, gehören 
dem Ap. a an, d.h. die ursprüngliche Akzentstelle des Akuts wird bewahrt 
(rȉbor, Tȉčor (Spitzname), kȕvor, dazu noch kȕkumor und noch manches 
Substantiv.

B. ­ič. �i� Su�s�a��iv� ��� Mu��a�� v�� Ku�lji�a �i� ��� Su�fix �ič 
gehören dem Ap. a48 a�. �as Su�fix is� ���w���� u������� ���� ������ wi� 
­ȋč, G ­ȉča. In diesem zweiten Fall wird die unmittelbar vorhergehende Silbe 
s���s �a�� ��� Zw�i�����g�s��z g��ü�z�. �as Su�fix is� i���� u�������: 
1., wenn das Stammwort ein zwei­ oder mehrsilbiges Maskulinum mit 
initialer Betonung ist, das kein unbeständiges a im N hat (jȃ̩rbulič, kȍrenič, 
kȕkumorič, skȍročič, špȁherič, tȕmorič, zȃhodič); 2., wenn das Stammwort 
ein zwei­ oder mehrsilbiges Maskulinum des Ap. a ohne das unbeständige a 
mit betonter kurzer letzter Stammsilbe ist (bruculȅtič, fijȍčič (fijȍk ‘Schleife, 
Masche’), kampanȅlič, kapȍtič, konȍpič (konȏp, G konȍpa), lupȅžič (lupȇž, 
G lupȅža), orȋhčič49 (orȋh, G orȉha), škartȍčič (škartȍc ‘Tü��’)� trbȗhčič 

47 Aus synchronischer Sicht ist es erlaubt, die Etymologie zu vernachlässigen und 
gl�i��� Ausgä�g� als �i� Su�fix zu ����a�����.

48 Soweit ich weiß, gibt es nur einen Spitznamen (Jarčȋč, G Jarčīčȃ) und einen 
Nachnamen (Slavȋč, G Slavīčȃ), die zum Ap. b gehören.

49 Hi�� u�� i� trbȗhčič �as Su�fix -čič, eigentlich diachronisch ­ьc� + �itj­ (syn­
chronisch irrelevant, was auch die Form zeigt).
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(trbȗh, G trbȕha)) und 3., wenn das Stammwort ein monosyllabisches 
Lehnwort ist, das im N nicht den Stamm verlängert oder ein slawisches 
oder sehr früh entlehntes Monosyllabum, das ursprünglich dem Ap. a 
angehört (gȑcič ‘kleine Meeresschnecke’, kȅksič, pȍtič (pȍt ‘einhenkeliges 
���all���s Töp����� (1 �is 1�5 Li���) zu� S��öp���� Au���wa���� u�� 
T�i���� v�� Flüssig��i�’)� vȑčič50, žȅpič; krȕvič, mȉšič, pȑstič). Bei den 
a������ Ka��g��i�� v�� Su�s�a��iv��� �i� �i� u��������s Su�fix �ič haben, 
gibt es mehr oder weniger Ausnahmen. Schwankungen gibt es: 1. bei den 
Monosyllaba, die synchronisch dem Ap. a angehören, deren Stammvokal 
a ist (vielleicht nach dem Muster pȗt, G pȗta > putȋč und pȃs, G pȃsa > 
pasȋč auch račȋč, šparȋč (špȃ̩r ‘Ringelbrassen’), aber mrȃzič); 2. bei den 
zweisilbigen Stammwörtern, die synchronisch dem Ap. a angehören und 
ein unbeständiges a im N haben (bančȋč (bȃnak, G bȃ̩nka), janjčȋč, kurčȋč, 
librȋč (lȋbar ‘Buch’), palčȋč, uzlȋč, vitrȋč, aber cȕkrič, vȑtlič) und 3. bei 
��� S�a��wö����� �i� ��� Su�fix �ȋn (baškotȋnič, kaȋnič aber kušinȋč, 
račinȋč). Bei den meisten anderen Stammwörtern, die hauptsächlich auf ein 
ursprüngliches Ap. b oder c zu�ü��zu�ü���� si��� is� �as Su�fix �ič betont. 
Ausnahmen gibt es wenige, wie etwa knȇzič (knȇz ‘Meerjunker’), lȃ̩zič (lȃ̩z 
(c) ‘Durchgang’), tovȃrič (tovȃ̩r, G tovȃra (a) ‘Esel’), tȅlič (ein Stammwort 
gibt es in der Mundart von Kukljica nicht). Weitere Beispiele für das betonte 
­ič: arbunȋč (G arbunȉča), bobučȋč, borȋč, brodȋč, bunarȋč, busȋč, čimčȋč, 
črvȋč, čvorȋč, dvorȋč, facolȋč, feralȋč, fuštanȋč (fuštȃ̩n (G fuštȃ̩na) ‘Rock 
(Damenkleidung)’), glasȋč, gradȋč, grobȋč, gropȋč (grȏp, G grȍpa (a) ‘eine 
Muschelart; dicker Knoten’), hrebȋč (hrȇb, G hrȅba (a) ‘ein abgeschnittener 
Baumstamm oder größeres Stück davon’), kablȋč, kalendarȋč, kamičȋč, 
karȋč, ključȋč, kolačȋč, konjȋč, kosirȋč, križȋč, krovȋč, kumpirȋč, kunčȋč, 
kusȋč, lancunȋč, mašunȋč, mostȋč, nožȋč, pamidorȋč, pijatȋč, pivčȋč, preščȋč, 
priščȋč, putȋč, ražnjȋč, repȋč (rȇp, G rȅpa (a)), rukavȋč, snopȋč, stolȋč, 
stručȋč, škofunȋč, školjȋč (škȏlj, G školjȃ ‘Insel’), šugamanȋč (šugamȃ̩n, G 
šugamȃ̩na ‘Ha���u��’)� švenčȋč, tračȋč (trȃ̩k, G trȃ̩ka (c) ‘Fangarm (z.B. 
�i��s Ti����fis���s)’)� vratȋč, venčȋč, zečȋč, zidȋč, zubȋč, žmulȋč. Interessant 
ist das Wort mladȉč, G mladȉča (a) mit Kürze im N.

50 Die Entlehnung ist alt, aber sie paßt ins Muster hinein.
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C. �ica. Hi�� wi�� �u� �as ���i�ui������51 Su�fix �ica behandelt. Für 
dies�s Su�fix �i� a������ B���u�u�g�� gil� �as� was v�� ��� a������ 
�i��� ���a���l��� s��wa���� Su�fix�� g�sag� w����� is�. �as Su�fix �ica 
ist betont, wenn die Deminutiva von den Stammwörtern gebildet werden, 
die synchronisch dem Ap. b oder c gehören, und in diesem Fall wird die 
unmittelbar vorhergehende Silbe nach dem Zweimorengesetz gekürzt. 
Sonst hat die Ableitung die Betonung des Stammwortes. Beispiele: bedrȉca 
‘K�ul�� S������l (v�� G�flüg�l u�� v�� �l�i����� Säug��i���� (La��� 
Has�))’� bradȉca, buhȉca, daščȉca, glavȉca, grančȉca52, gredȉca, iglȉca, 
juhȉca, kafȉca (kā̩fȃ (b)), kokošȉca, lihȉca, metlȉca, mušȉca, ovčȉca, pizdȉca 
‘Miesmuschel’, sestrȉca, vodȉca, zmijȉca, ženȉca usw.; bȃčvica, brȗkvica 
(brȗkva ‘Nagel (Stift)’), cȕrica, f irȃlica (f irȃla ‘Schuh mit zwei kleinen 
Riemen zum Befestigen’), gȕčica, ȉskrica, kašȅtica, kȅsica, kȍžica, kȕčica, 
mȃnulica, mȃškica, mocȉrica, mrȉžica, njȉvica, pašȃ̩dica, planzȕrica 
(planzȕra ‘Ku��u��slippfis��’)� prsȕrica (prsȕra ‘Pfanne’), rȃžica, sȉpica, 
škrdȋnulica, štrȕčica, tȅčica, terȋnica ‘g��ß� fla��� S��üss�l aus P��z�lla� 
oder Keramik’, tȋkulica, ulȋgnica (ulȋgna ‘Ti����fis��� S�pia l�lig�’)� ȗrnica 
(ȗrna ‘ein nach unten sich leicht verengendes Faß’), zȋkvica (zȋkva ‘Wiege’) 
usw.

II. Die Präfixe
�i� P�äfigi��u�g is� ��i ��� Su�s�a��iv�� ��� Mu��a�� v�� Ku�lji�a 

vi�l w��ig�� ���wi���l� als �i� Su�figi��u�g. �a s��� vi�l� Su�s�a��iv� 
�i� P�äfix�� aus ��� S�a��a��sp�a��� u�� a������ Mu��a���� ��s� ��la�iv 
neulich entlehnt und zur Mundart von Kukljica phonologisch adaptiert 
w����� si��� s�ll�� �a� zwis���� al��� u�� ��u�� p�äfigi����� Su�s�a��iv�� 
unterscheiden. Obwohl nicht ganz klar ist, wo in diesem Fall die Grenze 
zwischen alt und neu liegt, und man manchmal nur vermuten kann, wann 
manches Substantiv in Gebrauch kam, ist es jedoch wichtig, eine solche 
Unterscheidung durchzuführen. Als eine reale Grenze zwischen alt und 
neu könnte hier vielleicht der Anfang des 20. Jahrhunderts gelten, aber die 

51 �i� ���i�u�iva w����� v�� ��� N�u��a �i���ls ��s v����pp�l��� Su�fix�s 
­ašce gebildet. Die Ableitungen haben den Akzent auf der drittletzten Silbe (bȑdašce, 
drȋvašce, gȕmlašce, ȉdrašce, jalȋtašce, jȃ̩jašce, krȅlašce, sȅlašce, sȑdašce ? (selten im 
Gebrauch) und sȕnašce (�i�� �i��a���s Su�fix zu ��� S�a��wö����� sȑce und sȗnce), 
ȗstašca, vrȃ̩tašca, zȑnašce, aber ditȇšce).

52 Ei� Su�fix aus zw�i Su�fix�� wi� ��i orȋhčič, trbȗhčič.
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phonologischen und semantischen Merkmale dieser Substantive trennen 
schon allein die zwei Gruppen ziemlich gut.

Es lass�� si�� ��lg���� w��ig� R�g�l� ü��� �i� B����u�g v�� p�äfigi����� 
Substantiven der Mundart von Kukljica aufstellen.

1. Die Regeln der Länge. B�i ��� al��� p�äfigi����� Su�s�a��iv�� si�� 
�i� u�sp�ü�gli�� la�g�� P�äfix� la�g (nā̩rȍd), und bei den neuen kurz 
(nȃrukvica, zȁkuska, prȅvoz). �i� u�sp�ü�gli�� �u�z�� P�äfix� ��i ��� al��� 
p�äfigi����� Su�s�a��iv�� u�� �i� s��s� �u�z�� P�äfix� ��� ��u�� �ö���� 
nur als geschlossene Silben verlängert werden (Ȏgrada (Mikrotoponym), 
prȇgled).

2. Die Regeln der Betonung. �i� ��u�� p�äfigi����� Su�s�a��iv� �a��� 
��� A�z��� au� ��� P�äfix. Ei�� Aus�a��� �il��� �i� Su�s�a��iv�� ��i ����� 
�as Su�fix u�� s�i�� B����u�g ���i�a�� si�� (pokrivȃ̩č, prostorȉja). Bei den 
al��� p�äfigi����� Su�s�a��iv�� is� �i� B����u�g ���w���� u��i���l�a� �a�� 
��� P�äfix ���� au� ��� P�äfix� u�� aus�a��sw�is� g��ö�� �as Su�s�a��iv 
dem Ap. b a�. Auß����� �a�� ��� A�z��� au� �i��� ���i�a���� Su�fix 
stehen53 (oblačȉna).

B�ispi�l�. 1. �i� al�� P�äfigi��u�g: nā̩mȅt (V��wü�s��u�g: kai da 
je nā̩mȅt na nȃmi), nā̩plȏv ‘starker Regen’, nā̩prȉdak (im Fluch srȉča je 
opūstȉla i nā̩prȉdak (od njȇ)), nā̩rȍd, nedȉlja, nevȍlja, oblȉvak, G oblȋvka 
‘s�a���� T��s��� �i� Wass�� v���is��� als G���ä�� ��� A����� �i� ��� W�i� 
verkauften’, obȕča, obȕčina, počētȃk (b), pokȍra, potrȉba, prokljȇtstvo, 
podapȍr ‘Stütze’, lā̩ skrȋžje (vielleicht auch laskrȋžje), zā̩kȍn, zā̩lȅbrnik 
‘dicke Rippe’; nȅsriča54, nȅvrime, ȍblok, ȍbruč, Ȏgrada, ȍtrov, pȃmet, 
pȍkrivo ‘Deckel’, pȍrod, pȍstelja, prȍmina, spȍmenik, sprȍvod, Uskȑs, 
Zȃ̩glov (Mikrotoponym). 2. Nicht sicher, ob alt oder neu: dȍgovor, pȍrez, 
pȍziv, prȅvoz, ȕlaz. 3. �i� ��u� P�äfigi��u�g: nȃčelnica, nȃrukvica, nȃlaz, 
ȍbičaj, ȍbrok, ȍdojak, ȍdmor, pȍledica, pȍpravak, prȇgled, prȅhlada, prȍliv 
(älter grȉža), ȕmor, zȃhod(ič) (älter kundȕt), zȃliha. 

53 Au�� u������� �a�� �as Su�fix �ü� �i� B����u�g ��s p�äfigi����� Su�s�a��ivs 
verantwortlich und dominant sein, z.B. pȍkrivo, prokljȇtstvo.

54 Es is� wa��s���i�li��� �aß �s ��i �i�ig�� al��� p�äfigi����� Su�s�a��iv�� u���� 
������� Ei�fluß zu� A�z���v��s��i��u�g g������� is�� z.B. nȅsriča < **nesrȉča. So 
habe ich gehört: Zā̩grȅb, Zȃgreb und Zȁgreb. Es �ö���� als� Va�ia���� zwis���� ��� 
al��� u�� ��� ��u�� P�äfigi��u�g u�� i�����al� ��� ��u�� P�äfigi��u�g (wi� s��s� ��i 
den neuen Adaptierungen) bestehen.
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Anhang  1. Häufiger vorkommende Substantive  
der Mundart von Kukljica verteilt auf Akzentparadigmen

Akzentparadigma a:
1. Subs tan t ive  de r  e ­Klasse. Amarȇna (Name eines Fruchtsaftes), 

abulȃ̩nta, antȇna, bȃba, bȃčva, bȃjica ‘Faß (ungefähr bis zu 50 Litern)’, 
bȃla ‘Ball; Ballen (als Stoffmaß)’, banȃna, bȃ̩nda ‘Seite (Richtung, 
Gegend)’, besȉda ‘Wort’, bevȃ̩nda, Bibȉnje, Bibȉnjka, bȋčva, bȉra ‘Bier’ 
(veraltend54),1 bȉša ‘���s���s H�lz’� blȋtva, blȗza, bnȕka ‘Enkelin’ (ve­
raltet), bȍca, bȏja, bolȃ̩nča (veraltet), bȏlnica, bonȃca, brȉga, brȋtva, 
brnȇstra, brȏska, brȗkva, bȗgva ‘Gelbstriemen’, bȕra, butȃ̩rga ‘Rogen’, 
butȉlja, bȗža ‘Loch’, cȃpica ‘Ha��� �i� �i��� S����i��’� carȃ̩da ‘Plane’, 
cȉca ‘Brust (paariges Organ); Zitze’, cipȅla, crȋkva, cȑta, cȕra, čȃđa, čȃša, 
čekaȏna, čȅla ‘Biene’, čȅsta ‘Fahrbahn’, čičvȃ̩rda ‘Kichererbse’, čȉkara 
‘Tass�’� čikopȇlnica ‘Aschenbecher’ (veraltend), čȉpnja, čȉžma, črȋšnja, 
čȕča ‘Schnuller’, dȃginja ‘Miesmuschel’, daminjȃna / damižȃna ‘größere 
�i� Ru��� ���� S���� u�fl������� Flas��� aus Glas’� dȉtelina, divljȃka, 
divȏjka, dȋža ‘hölzernes (Wein)gefäß (ungefähr 5 Liter) mit langem 
senkrechtem Stiel’, dlȃka, dȍktorica, dȍta ‘Mitgift’, drȃga ‘Bucht; längeres 
Tal’� drobnjȃka ‘Olivensorte mit kleinen Früchten’, drȍga, drvȋnica ‘kleiner 
�i��� g�s��l�ss���� Rau� ����� ��� H��� (kȍmin) in der Küche, wo etwas 
H�lz zu� H�iz�� ����i�s����’� dȕga ‘�i�� La��� aus H�lz als T�il ��� Wa�� 
vom Bottich (bačva)’, famȅja ‘Familie’, fȅta ‘Schnitte’, filjȗna, firȃla ‘heute 
weder hergestellt noch gebraucht’, fontȃna, fortȗna (fortȗna bȕre, jȕga 
‘starker Nord, Südwind’), fremȋnta ‘Maiskörner’, frȉta ‘in der Pfanne 
gebackenes Kügelchen aus dünnem Germteig’, funȇstra ‘Fenster’, gȃče 
‘H�s�’� garȃncija, garȃ̩ža, glȍba, gnjȃla ‘Schlamm’, gnjȉda, gnjȉla ‘Lehm’, 
gȍdina, gomȉla (oft für einen ein wenig erhöhten Ablageplatz etwas entfernt 

54  Die Substantive, die erst neulich in der Mundart von Kukljica im Gebrauch 
sind, führe ich an, ohne das irgendwie zu bezeichnen. Das sind die Substantive, von 
denen man schon aus ihrer Lautung und Bedeutung (jȅdrilica) schließen kann, daß sie 
neu sind, oder daraus, daß sie gemeinkroatisch (nicht gemeinslawisch) sind, während 
es in der Mundart von Kukljica ein Substantiv (so bei kȉša und dȃž, čȃša und žmȗ) oder 
mehrere spezialisierte Substantive (so bei cipȅla und postȏ, škrpȅta, firȃla) gibt, die 
äquivalente Bedeutung haben.



62 Mislav Benić

v�� Haus)� gȍspoja, gostiȏna, grȃblje, grȃ̩đa, grȋblja, grȉle ‘Fensterläden 
aus H�lz ���� Plas�i� �i� La����� zwis���� ����� �i� Spal��� �a�� B��a�� 
entweder geöffnet oder geschlossen werden können’, grȉpa, grȉva, grȉža, 
gȕba, gȕbica, gȕča, gujȉna / gȗjna, gȗrla, gusȉna ‘Raupe (oft kollektiv)’, 
gȕska, gȕščerica, guzȉca, gȕžva, hȃlja ‘Gewand von Geistlichen’, har-
mȍnika, hȁuba, hrȏštula ‘Ku���� – Mas���� aus T�ig ���� H��� ���� 
Backpulver in der Pfanne gebacken und mit Zucker bestreut’, hȑskavica / 
hrȕskavica, ȉlovača (Mikrotoponym), ȉljada, inkartadȗra ‘frischer Mörtel 
(mit dem man arbeitet)’, intimȅla ‘Kissenbezug’, intrȃ̩da, ȉskra ‘Funke’ 
(ȉskru ‘ein bißchen’), ȉstina, jȃbuka, jȃgoda, jȃ̩čma, jakȅta, jȃma, jȅdrilica, 
jetȑva ‘Frauen zweier Brüder’, kȃda ‘Wanne’, kadȕlja, Kȃ̩ljka ‘Frau aus 
Kalȋ’, kȃmara, kȃmenica ‘meistens vierkantiges Gefäß aus Stein zur 
Aufbewahrung von Öl (50, 100 Liter oder größer); Auster’, kȃna (= kȃ̩p), 
kȃnta, kȃpa, kapȅla, karantȇna, karȍta ‘Karotte’, kȃsa, kȃša, katrȋda ‘Stuhl’, 
kȅsa ‘leinener Sack mittlerer Größe’ (veraltet), kȉčma, kȉla ‘Eingeweidebruch’, 
kiselȋna, kȉša, kȉta ‘Blumenstrauß; der Ast’, klȉma, klȗpa, kljȇtva, kljȕka 
‘�i� S���� �i� �i��� v��ö��ig�� Ha��� a� �i��� E���� �i� ��� �a� 
höhere Äste nach unten zieht’, knjȋga ‘Brief’ (veraltet), kobasȉca, kobȏtnica, 
kȍbila (si� – ������� Ei�fluß)� kȍča, kȍfa ‘g�fl�������� K��� �i� zw�i 
H����l�’� kolȃ̩jna, kolȅda ‘Lagerfeuer’, kolȏna ‘Säule’, kȍmarica, komȏštre, 
komušȉna, konȃta ‘�l�i����s G��äß aus H�lz v�� ���� �val� �i� zw�i 
V��s��lüss�� u�� �i��� H����l i� ��� Mi���’� konȍba, kopȃnjica ‘hölzerner 
T��g zu� V������i�u�g v�� B���’� kȍpa ‘����� Hau��� Hal� u� �i�� Säul�� 
mit Draht umwunden’, kopunȇra ‘Hü����s�all’� kȍra, kȍsavica ‘ein Stäbchen 
�i� vi�l�� Hä����� u� �i� E���� zu� Fa�g v�� Ti����fis���� u.ä.’� kȍsilica, 
kȏslata ‘großer Bottich (bačva) mit der Öffnung auf der Seite’, košȕlja, 
kȍža, Kȍžina (Dorfname), kraljȉca, krȃ̩sta, krȃva, krȅma, krȋzma, kropȉna 
‘Brennessel’, kȑpa, krȗpa (älter und noch immer krūpȃ (c)), kȕča, kudȉlja 
‘Rocken’ (vielleicht Metonymie), kȕka, Kukljȉca, kȗna ‘Geld’, kunȉca 
‘Kaninchen’, kȗnjka, kȗrba, kȕpa ‘Dachziegel’, kušȇrva ‘T��a������z����a� 
(meistens hausgemacht)’, kȕvarica ‘Küche – bei den Alten meistens getrennt 
v�� Haus’ (spä��� kužȋna ‘�i� Kü��� i� Haus; Kö��i�’)� kuvȇrta ‘Deck; 
Steppdecke; Briefumschlag’ = šȗplja kuvȇrta oder šupljokuvȇrta, kužȋna, 
kvasȉna ‘Essig’, lȃdra ‘Räuberin’, lȃ̩nda (veraltend), lavadȗra ‘fla��� 
S��üss�l aus H�lz zu� Was���� v�� G�si���’� lavandȇra ‘Waschfrau’, 

 327–338



der Akzent bei den Substantiven in der Mundart der Ortschaft Kukljica 327

lazȃnje, lȇča, ledȉna, lȅse ‘ein Gitter aus Schilf oder dünnen Latten, auf dem 
Feigen getrocknet werden’, lȅtrika, likarȉja, limunȃ̩da, lȋnija, lȉtra, lokȃ̩rda 
‘japanische Makrele / Mittelmeermakrele’, lȏkva, lopȃta, lumbrȅla ‘Regen­
schirm’, lupȅžica, lužȋna ‘Schnauzenbrasse’, ljȕbica, mȃčeha, mahȕnja, 
mȃjica, mȃ̩lta (= inkartadȗra), mandarȋna, manȅstra, mȃnula, marȃška 
‘Sauerkirsche’, marȋnda ‘eine geringere Speise zwischen Frühstück und 
Mittagessen’, mašȋna, mȃška ‘Ka�z�; �l�i�g�fl������ u�� g��ßg�fl������ 
Katzenhai’, mȃškare, mȃti, mȃ̩zina ‘zerkochtes Gemüse, z.B. Linse’, mȅra, 
Mȅrika, mȇsnica, meštrȍvica ‘Lehrerin’ (veraltet), mȉgavica ‘ein Gerät zum 
Fischfang’, mȉsa, mȃslina, mladȉca ‘Sproß, Schössling’, mocȉra ‘T�������
mauer), motȉka, mrȉža, mrmelȃ̩da, mrtȏvnica ‘Olivensorte), mudȃ̩nte, mȕka 
‘Qual), munjenȉca, munjȇščina, mȗrva, mȕzika, narȃ̩nža, nevȇra ‘Unwetter), 
Nȅviđane, nevȉsta, Njȅmkinja, njȉva, obȕča, obȕčina, oštrȉca ‘eine Grasart), 
pȃlica, pȃ̩lma, paprȉka, papȕča, pȃra ‘Dampf, Dunst), pašȃ̩da ‘Messer, das 
beim Essen genutzt wird), paštašȕta (G paštašȕte und paštešȕte), pȅča ‘ein 
Stück Seife (pȅča sapūnȃ); ein Fischernetz, das in drei Reihen steht), pȇgla, 
‘Bügeleisen), pepeljȃra, perunȉce ‘H�uga��l)� petȇljka ‘Schlinge, versch­
lungene Schnur), piđȃma, pijȃca ‘Marktplatz), pijȃvica ‘als Wind), pȉna, 
pȉplica ‘Kücken), pȉsma, pȉška, pȋva ‘Bier), pizdarȉja, plȃ̩ča, plȃnja ‘H���l 
(Tis��l��w���z�ug))� planzȕra, plȇna ‘Windel), pletenȉca, plȉva/plivȅla 
‘Spreu), plȍča, plučȉna ‘Lunge von Schwein, Kalb u.ä. als Nahrung), 
pogȃča, polpȅta ‘Fleischkloß), Poljȃ̩nka ‘F�au aus P�ljȃ�a)� pȍstelja, 
prasȉca, prȃska, prašȉna, prȃ̩vda, prȅđa, Prȇška ‘Frau aus Prȇko), pri-
jateljȉca, pȑkica ‘Haa�spa�g� – v��al���)� pȑnja ‘Schorf im Lippenwinkel 
���� a����sw� au� ��� Lipp�)� p�ȏba, procȇsija, prȏva ‘Bug), prsȕra, 
**pȑvina (adv. ispȑvine), pȗgvica ‘Pickel), pulentȃ̩da ‘Südwest(wind)), 
pulȋnta ‘Sterz), putȉlja ‘mit Eiweiß getränktes Werg zur Immobilisierung 
des gebrochenen Armes oder Beines usw.), pužȉca ‘eine Schneckenart – 
kleiner als pȗž), rȃca ‘Rasse, Sorte), rakȉja, rȃta, rȃža, recȇsija, rȉba, rȉca 
‘lockige Frau), rȉga ‘eine Art Grünsalat), Rȋka ‘Rijeka), rȋva, rȍba, rȍdica 
‘V��wa����)� roštȇra ‘Backform, Backblech, Pfanne zum Braten im Ofen), 
rȕzina ‘Rost), rȕža, sȃla ‘Saal), salȃ̩ta, santȋna, sȃ̩ntula, sekȑva, seljakȉnja, 
sȅdmica ‘Woche), sȉka ‘kleine Insel, Fels), sikȉra, sȋknjica ‘Reiter aus Gras, 
in dem man Fische abtrocknete, getrocknete Feigen u.ä. aufbewahrte, mit 
dem man etwas bedeckte usw.), sȉpa, siromȃšica, sjȅdalica ‘Stuhl), skȃle, 
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skrȉnja, skrȗška, skȕla ‘Schule – veraltet), slȁma, slanȉna, slastȉca ‘ein klei­
��s i� M��� l������s Ti��)� slavȕlja (= kadȕlja), slȉka, slȉna, slȉva ‘Pflau��)� 
sluškȉnja, smȅna, smȏkva, smrȉka, sȍba, spȑta ‘aus Ru��� g�fl�������� K��� 
�i� �i��� S���u� zu� T�ag��)� srdȅla, srȇda ‘Mitte), srȉča, sȑna, stalȃ̩ža, 
stranȉca ‘Kopfende, Fußende am Bett u.ä.), strȃ̩ža, stȕpa ‘Werg), strȋna, 
subȍta, sȗknja, sȗša, sȕza, šȃka, šȃrpa ‘Schal), ščȅta (jetzt štȅta), šenȉca, 
šȉba, škȃlja ‘Kies), škȃre, škȏla, škȏljka, škovȃca ‘Mist), šȏrta ‘Sorte), 
špinjȃča ‘Spinat), šporkȉca ‘Schmutz), štȃla, štȅrika ‘Pa�a�fi����z�)� 
štrȃ̩mple, štrȉka ‘Linie; Eisenbahnstrecke), štrȕca, štrȗmba, šȕma, talijȃ̩nka 
‘Olivensorte’, tarȃca ‘T���ass�’� tavȃja ‘Tis�������’� terȋna, tȉca, tȋkva, 
tȏrba, trȃjna, trȃlje ‘einer Leiter ähnliche Bahre für schwere Last, die zwei 
M��s���� �i� ��� Hä���� ��ag��’� travȇsa ‘Schürze’, trȉpice, tȑlja ‘Barbe 
– Mullus barbatus’, trpȉje ‘Dreifuß zum Kochen auf starkem Feuer’, tȕka, 
tȗrta ‘Weißbrot – veraltet’, ȕdica, udovȉca, Ugljȃ̩nka ‘Frau von der Insel 
Ugljȃ̩n’, ulȋgna, ȗra, ȗrna, ȕžina ‘Jause (zwischen Mittag­ und Abendessen)’, 
vȃla ‘Meerbusen’, vā̩lȉga ‘grünes Meeresgras’, valȋnca ‘Bettdecke’ 
(veraltet), veljȃča, vȇna, vȅšta ‘Kleid’, vȅza ‘V���i��u�g; �as S��i��� �as 
früher die Insel mit Zadar verbunden hat’, vičȅra ‘Abendessen’, vȉlica ‘der 
Kiefer’, vȉra, vitȉca ‘glatter steinloser Ring; der Ring, an den Schiffe 
g��u���� w�����; Haa�l����’� vȍlja, vȏta ‘Knoten’, vȑčina, vrȉča, vȑsta, 
vȑša, vȕna, zȃ̩va ‘die Schwester des Mannes, Gatten’, zbȉca ‘Stricknadel’, 
zdȅla, zdrȃča ‘Dorn; dorniges Gewächs; Gräte’, zdravomȁrija und zdrava 
Mȁrija (do zdrȃve Marȉje / zdrȃvo Marȉje), zȋkva, zlatȉca (Sg. oft Kollektiv), 
zlȉca, žȃba, žerȃva, žȉca, žȉgerica, žȉla.

2. Masku l ina  de r  a �Klass�. V��������u�g: B�i ��� �i� S������ 
bezeichneten Substantiven ist entweder die letzte Silbe im N (prȃ̩g, G 
prȃga, sȋr, G sȉra) oder die Silbe in den anderen Kasus außer g (bȃnak, 
G bȃ̩nka, g bȃnok, nȍhat, G nȏhta, g nȍhot) meistens durch Schließung 
g�lä�g� w�����. Au� ��� u���s�ä��ig�� V��al u�� a����� A�w�i��u�g�� 
von der typischsten Deklination wird in Klammern aufmerksam gemacht. 
Agregȃt, antibiȍtik, aparȃt, apartmȃn, autȏbus, *bȃnak (­nk­) ‘Bank (Pl. 
Bänke)’, bȁtak (­tk­), bȋži, blȁgoslov, bnȕk (veraltet), *bȏk, *bȏr (auch 
b), bȍravak (­vk­), *Bosȃnac (­nc­), bȍsiljak (­ljk­), *Božȋč, *brȃ̩t, brȃ̩v 
‘Schafbock), bȑk, *brȏj, brȗs, bȕbac (­bc­) ‘Stoß’ (g bȕboc), bȗbanj (­bnj­), 
*bubrȋg, bumbȏn, bȗs, *bȗt, cȃr, cȇntar (­tr­), centimȅtar (­tr­), *cimȅnat 
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(­nt­), cȕkar (­kr­), cvȋt, čȃj, čȃs, *čȇp, *čȅšalj (g čȇšljov (selten)), čȋrjok 
‘Geschwür’, *čȏk ‘Amsel’, čȍvik (G čovȉka� V čȍviče), čȑv (Sg. oft kollektiv, 
g čȑvov, vielleicht auch črvȏv), čvȍr ‘K����� a� Pfla�z����il’� dȃ̩r, dȃtum, 
dȅc ‘Deziliter’, dȅk ‘Dekagramm’, dȕbovac (­vc­) ‘Baumstumpf mit Wur­
z�l�� u����i��is���� T�il ��s Bau��s’� dučȃ̩n (L u dučā̩nȕ), dȗg, dȗh, dvȏr, 
dvȍsjed, đȕmper, elemȅn(a)t, fafarȋku(l) ‘ein Baum mit kleinen süßen 
braunen Früchten; Frucht dieses Baumes’, fijȍk, folklȏr, Francȗz, frizerȃj, 
frižidȇr, fuštȃ̩n ‘am unteren Rand gefaltetes Kleid ohne Ärmel gewöhnlich 
aus �lau�� S����� ��u�� �u� als T�il ��� V�l�s��a���’� *gȏd ‘Jahrestag des 
T���s’� gȍst, gȍvor, *grȃ̩h ‘Saatplatterbse’, gȑc, gȑm, *grȏp, *grȏzd, *grȗm 
(G grȍma), grȕmen, gȕlaš, gȕšt, hȉdrofor, *hȏd, hȏdnik, hotȅl, *hrȇb, 
*Hrvȃ̩t, impȃstar (­tr�) ‘�i� s�����z��li�������s Pflas���’� *inkȃrat (­rt­) 
‘a�g��ä������ Mö���l� Mö���l �i��� als Mi���l s������ als T�il� z.B. ��� 
Wand’, *jȃ̩d, *jȃnjac (­njc­), jȃ̩rbu(l), jȃrac (­rc­), jȃstrog ‘Hu����’� jȃvor 
‘Lorbeer’, *jȇž, kaȋš, kaȋč ‘S��ifl�i�� B���’� kȃleb ‘Möwe’, Kā̩ljȃnin ‘Mann 
aus Kalȋ’, kapetȃ̩n, kapȕs ‘Kohl’, kȃ̩r (L auch u kā̩rȕ), kȃšalj (­šlj­), katȃstar 
(­tr­), kȃuč, kȃul, kȃvez, kȋl, kljȋn, knȇz, kokorȕz ‘Mais als Pfla�z�’� *kolȃ̩k 
‘Werwolf’, Kȏnzum, *konȏp, kȍren, *Kostȃ̩nj ‘�i� T�il v�� Ku�lji�a’� 
kostȋm, kȏzlič, *krȃ̩j, krȅmen, krȋži, krȏj, krȏv, krȗg ‘großer Stein; Kreis’, 
*krȗh (G krȕva), kȗk, kȕkumor, kundȕt (veraltet), kȗs ‘Stück’ (kȗs mȉša 
kȗs tȉce / tȉča ‘Fledermaus’), *kȕrac (­rc­), kȕželj ‘kurzweiliges Sieden’ 
(neka učȋne dvȃ̩-tri kȕželja), kvadrȃt, kvȃ̩r, kvȃ̩s ‘H���’� lȃhat (­ht­), *lȇd, 
*levȃnat (­nt­) ‘Osten’ ( veraltend), lȋbar (­br­), lȋst, *lȏj, *lȗk ‘Knoblauch’, 
*lupȇž, mȃ̩h ‘Augenblick, Griff’ (u dvȃ̩ mȃ̩ha), mȃj, mȁjstor, Makedȏnac 
(­nc­), *mȃrač (­rč­), matalȃn ‘Gelbstriemen’, *mȇd, mȅdved (sic – fremder 
Ei�fluß)� mȅtar (­tr­), minȗt, *mȋš, mlȃ̩t ‘g��ß�� Ha����’� mlȉn, mlȋšnjok 
‘�i�� Pfla�z�’� mȏl, mutȏr, mrȃ̩v, *mravȉnac (­nc­; = mrȃ̩v), mrcȉnjok 
‘g��ß�� s��� s��l�i�ig�� a�g��li�� �i��� �ß�a�� S������� �i� Häus����’� 
mȗ(l) ‘Anlegestelle’, mȗlj, mȗž, nȁjlon, *nȍhat (­ht­), *ȍro (­rl­), *orȋh, 
ȍsti, ȍtok, *pȃlac (­lc­), pȃ̩nj (= dȕbovac; = tȑs) ‘�i� S�ü�� H�lz au� ��� 
man Fleisch schneidet’, papȋr, Parȋz, pȃs ‘Hu��; Haifis��’� pȃš ‘Maßeinheit 
(soweit man Arme ausbreiten kann)’, pȃuk, pijȃt, *pȉnac (­nc­; = kȕrac), 
*plȃ̩č, plȃmik, plȇs, *plȏd, pokȏjnjok, *pȍrat (­rt�) ‘Ha���’� pȏrtik ‘Flur, 
Korridor’, *pȏst, pȍt, *prȃ̩g, prč ‘nicht kastrierter Schaf­ oder Ziegenbock; 
nicht hochgewachsener Mann’, Prēčȃnin ‘Mann aus Prȇko’, prȋšč, pȑst, 
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pȑsten, pršȕt, prtisȋmu(l) ‘Petersilie’, *pȕnat (­nt­) ‘(Bewertungs)punkt; 
Nadelstich; Naht bei der Operation; dickes Brett’, pȗt, *rȃ̩j, *rȃ̩k, rȃt, rȇd 
(doch Adv. svȅ je urēdȕ), *rȇp, rȋži, *rȏd, rȍđok, *rȏj, sȃ̩ntu(l) ‘Pate in 
der Beziehung zum Patenkind (so redet man jede ältere Person an)’, sȅlen 
‘Sellerie’, sȉč, *sȋr, siromȃh, (s)kȍrok, slȉz, sȍko, *sȍrat (­rt�) ‘Ha���� 
(nicht groß)’, stagȕc ‘S�ä�g�l� S�i�l ��i Pfla�z��’� strȗk, *stȕmak (­mk­) 
‘Magen, Bauch’, sumprȅš ‘Bügeleisen’, *svȅkar (­kr­), svȋt, šȃ̩v, šȏs ‘Rock 
(Kleidung der Frauen)’, škartȍc, šmȗr, šȏldi, (g šȏldov), *špȃ̩r, špȉrit, šȗg 
‘Sauce’, šugamȃ̩n, *tȃ̩c (G ȏca g ȏcov� V čȃčo), *Talijȃnac (­nc­), tȅlefon 
(selten telefȏn), *tȋč, *tovȃ̩r, trajȅkt, tramȃk, ‘Strapaze’, *trbȗh, trȍšak (­šk­), 
tȑs, tȕmor, turȉst, *Ugljȃ̩n (Insel und Ortschaft auf der Insel), *Ugljȃnac 
(­nc­), ȕjac (­jc­), *utȍrak (­rk­), ȗzo (g ȗzlov), vapȍr ‘Dampfer’, vā̩rȍš, 
veštȋd, vȉtar (­tr­), Vlȃh, vlȃ̩s, Vlȃsi (indecl. Gegenden Dalmatiens entfernt 
vom Meer), *vȏnj, vrȃg (adverbial – nȉ su zȁvraga ‘sie taugen nichts’), vȑto 
(g vȑtlov), vȑč, vrtičȍk ‘Artischocke’, vȗk, zȇc, zȅt, *zmȍrac (­rc­), *znȏj, 
zȍbi ‘Schweinskopf als Nahrungsmittel’, zvȇk ‘Schall’, zvȗn (G zvȗna, Pl. 
zvȍna), žȅlud, žȅp, Žȉd.

3. Neu t ra. ȃuto (g ȃutov; dvȃ̩-tri ȃuta), blȃ̩go, bogȃtstvo, brȃ̩nje, 
brȁstvo, brȉme (g brȉmenov, brȉmeni und brimȇn), cidȉlo, cvȋče, čȅdo (selten 
und markiert – Entlehnung), čeljȃ̩de (�u� N u�� A� s��s� s�l��� G č�lja�ȉna 
usw.), črȋvo (heute crȋvo), črvȃ̩nje, čȕdo (als Adv. čȕdo ‘sehr viel’), dītȅ (V 
dȋte), dȍba (N/n und A/a dȍba: ȗ ka dȍba?, nȋ dȍba zȃ̩ to), drȋvo (im Pl.: 
‘Latten o.ä.’), drȗštvo, Gnjȍjišča, gȍdišče, gȏzje, grȏblje, grȏzje, ȉdro, ȉme 
(g imȇn), jȃ̩je, jalȋto, jȃto, jȕgo, kamȋnje, klȗtko, Kȏgulišče / Kȏgulišča, 
kolȅno, kȍlino (Fn. 41), kȍmo ‘Kommode’, korȇnje, korȉto, krȅlo, krȋla, 
krščȇnje, kȕvanje, Kvȃselo (Mikrotoponym), lȃhto, lȅto, mȗda, nȅvrime, 
njȃ̩dra, ȍlovo, ȏrzo ‘Gerste’, pečȇnje (konkret, aber neu, sonst pečenȍ), 
pȉvanje, plȅme (nur Sg. in Flüchen), plȅča, plȗča, pȏdne (indecl. – kolo 
pȏdne), prȃvo, Prȇko (Ortschaft auf der Insel Ugljan), prȍso, prstȇnje, rȃme 
(g rȃmenov und ramȇn), raštȅla, rȉlo, ručȇnje, sȃlo, sȉdro, sȉme, sȉto, slȉme 
‘First’, slȍvo, sȍčivo, spȃ̩nje, spȃzuho, stȁjalište, svȋtlo, svȑdlo, šȉlo, škȗra, 
(g škȗr) ‘Fensterläden ohne Spalten’, tȇsto, tȋlo, tȉme, torȋšče, tȑsje, tȗbo ‘die 
Röhre aus Metall, die den Rauch aus dem Ofen in den Schornstein abführt’, 
ȗlje, ȗsta, venčȃ̩nje, vȉme, vȉšala, vȍče, vrȃ̩ta, zdrȃ̩vlje, zȇlje ‘Wirsingkohl’, 
zlȃ̩to (V zlȃto), zȑcalo, zȑno, ždrȋlo, žȉto ‘Gerste’ (ȏrzo ist neu), življȇnje.
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4. Subs tan t ive  de r  i �Klass�. V��������u�g: �i� Su�s�a��iv� �i� 
Längung der letzten Silbe im N sind mit Stern bezeichnet. Bȍlest, cȇv, čȃ̩st, 
čȅljod, čȗd, dȇsni (L na dȇsni(ma)), kȃ̩p, korȋst, *kȏst, kȑv, lȃ̩ž, ljȗbav, mȃ̩st, 
mȋso, pȏnoč (wie popȏdne, dopȏdne, so popȏnoč, dopȏnoč, otpȏnoč, aber 
auch do pȏnoči, od pȏnoči, posli pȏnoči), *sȏ, stȃrost (auch kollektiv: ‘alte 
Leute’), stȕden, stvȃ̩r, svȃ̩st, šetemȃ̩n, vlȃ̩st, vȑst, zȅlen, *zȏb, žȃlost.

Akzentparadigma b:
1. Subs tan t ive  de r  e ­Klasse. Buhȃ, brā̩dȃ, cēnȃ, dōlȃ ‘Tal’� dolīnȃ, 

glīstȃ, gōspȅ, hrā̩nȃ, jūhȃ, kā̩fȃ ‘Kaffee’, kozȃ, krmȃ ‘H��� a� S��i��’� 
kūmȃ, līhȃ, maglȃ, mā̩nȃ, muhȃ, mūkȃ ‘Mehl’, osȃ, pīlȃ, pīzdȃ, rosȃ, sestrȃ, 
slā̩nȃ ‘der Reif (Niederschlag)’, slizenȃ ‘Milz’, slūgȃ, smūlȃ ‘Ha�z’� snā̩gȃ, 
srēdȃ ‘Mittwoch’, stēnȃ, svīčȃ, svīlȃ, šā̩lȃ, škīnȃ ‘Rücken, Wirbelsäule’, 
tetȃ, trā̩vȃ, tūgȃ, vā̩gȃ, vožnjȃ, zmijȃ, zvīzdȃ, ženȃ.

2. Masku l ina  de r  a ­Klasse:
A. �i� Su�s�a��iv� v�� Typus pȗž. V��������u�g: �i� Su�s�a��iv� 

mit Längung der letzten Silbe im N, diejenigen mit dem unbeständigen 
V��al ausg�s��l�ss��� si�� �i� S���� ��z�i�����. Au� ��� u���s�ä��ig�� 
V��al u�� s��s�ig� A�w�i��u�g�� v�� ��� �ypis��s��� ���li�a�i�� wi�� 
in Klammern aufmerksam gemacht. Badȃ̩nj (­dnj­), badȋlj, bȉljac (­ljc­), 
bobȗk ‘fla���s B�ö����� �as �i� ��� B��� ����al�� G�öß�� a��� au� (�i��� 
u����) ��� T���au��� �ü� Ki���� g��a���� wu���)� bobȗlj / babȗlj, bumbȃ̩k 
‘Baumwolle, Watte), čā̩lȉ, čenā̩šȉ, četvrtȃk (­tk­), čȉmak (­mk­), čōšȃk 
(­šk­), čvā̩rcȉ (g čvȃrok), dȇ (G dēlȃ), divljȃ̩k, dōlȃc (­ōc­), glēžȃ̩nj (­žnj­; 
vielleicht glēžȁ̩nj mit Kürze), gōljȃc (­ljc­), grkljȃ̩n, hā̩ljȃ̩k (!) (G hā̩ljkȃ), 
kabȃ ̩ (­bl­), kaligȇr, kȃmik (G kamikȃ), kā̩pȃ̩k (­pk­), kljȗč, kōlȃc (­ōc­), 
kolȃ̩č ‘ringförmiges Gebäck’ (pletenȉce na kolȃ̩č ‘in einen Ring gebundene 
Zöpfe’, hodȉti kolā̩čȉma ‘eine Wöchnerin besuchen’ (man brachte dabei 
kolā̩čȉ ‘Zwiebak, Reis, Zucker usw.’), ‘ein ringförmiges Werkzeug aus 
Metall; jetzt jeder Kuchen’, kolȗr ‘Farbe’, konȃ̩c (kuncȃ), kosȋr, kotȃ ̩(­tl­), 
kovȃ̩č, krȃ̩lj, kumpȋr, lȗg ‘Asche’, ljȗlj, magrȃ̩nj, mȅštar (­tr­), mihȗr, mlīnȃc 
(­nc), mȍzak (G moskȃ), mūlȃc (­lc­), ȍganj (­gnj­; nȃ oganj, ȕ oganj), okvȋr, 
pakȃ ̩ (­kl­), pamidȏr, papȃ̩r (G paprȃ), parȃc (­rc­), pȃ̩š (die Gatten der 
Schwestern sind einander pā̩šȉ), pētȃk (­tk­), pirnȋk ‘H���z�i�sgas�’� pīvȃc 
(­vc­), počētȃk (­tk­), *postȏ, prā̩šȃk (­šk­), presȃ̩c (G prešcȃ� V prȃ̩šče, 
g prȃsoc), pȗž, rā̩žȃ̩nj (­žnj­; ebenfalls vielleicht mit Kürze (rā̩žȁ̩nj)), 
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rēpȃc (­pc­) ‘Sperling’, rukȃ̩v, sajȃ̩n (G sajmȃ), sȃ̩n (G snȃ; ȕ son), seljȃ̩k, 
V sȋnko (zum Kind gesagt, ohne Rücksicht auf das Geschlecht), smȋh, 
smrȋč ‘Phönizischer Wacholder’, stȋnj, strȋc, stȗp, sūdȃc (­ūc­), svȃ̩k ‘der 
Gatte der Schwester’, svētȃc (­ēc­), *svidȍk (Fn. 27), ščȃ̩p, ščenȃ̩c (­nc­), 
štramȃc (­mc­), šurjȃ̩k ‘der Bruder der Gattin’, švenȃ̩c (­nc­) ‘Laus’, talȇr 
‘F��s����a����� a� ��� �i� F��s���flüg�l ����s�ig� si��’� tētȃ̩c (­ēc­), 
težȃ̩k, udovȃc (­vc­), vēnȃc (­nc­), Vȋr, Vȋs, vīšȃk (­šk­), Vršȃ̩k (G Vrškȃ) 
(Mikrotoponym), zūbȃc (­pc­), žītȃk (­tk�; V���ög��)� žīvȃc (­vc­), *živȏt 
(Fn. 27), žmā̩rcȉ (g žmȃroc), žmȗ (veraltet).

B. �i� Su�s�a��iv� v�� Typus pȏp. V��������u�g: Hi�� si�� �i� 
Sternen die langen Stämme bezeichnet. Bȏb, dȃž (G dažjȃ� V dȃžu), drȏp, 
grȏb (auch c), kȏnj, kȏš, *krȋž, kȑst ‘�i� Tau��’ (�ig���li�� �u� na kȑst und 
na krstȕ: ponȇti na kȑst, držȃti na krstȕ ‘Patin / Pate sein’; bȉti na krstȕ ‘bei 
��� Tau�� a�w�s��� s�i�� Pa�i� / Pa�� s�i�’)� mȃk, mȃst ‘Most, gepreßte 
T�au���’� nȏž, pȏd ‘Stockwerk’, pȏp, posȃ̩, stȏ, škȏlj, tlȏh ‘Boden’, *trȗd, 
vȏ ‘Ochse; Purpurschnecke’, vȑh.

3. Neu t ra:
A. �i� Su�s�a��iv� v�� Typus gnjā̩zdȍ u�� �i� Su�s�a��iv� v�� Typus 

selȍ. bilā̩ncȅ, bretenȍ, čelȍ, dlētȍ, dnȍ, drškȍ, drvȃ, gnjā̩zdȍ, īčȅ, jā̩pnȍ, lūknȍ, 
mlīkȍ, pīčȅ, rūglȍ, rūnȍ, selȍ, slebrȍ, suđȇ, sūknȍ, vīnȍ, zlȍ, žmā̩ncȅ.

B. �i� Su�s�a��iv� v�� Typus perȍ. Gōvnȍ, perȍ, staklȍ, veslȍ (nȃ 
vesla).

Akzentparadigma c
Anmerkung zum Überspringen des Akzents auf die Präposition. Wie 

gesagt, bei einigen Substantiven des Ap. c springt der Akzent auf die 
P�äp�si�i�� ü���� ��i ��� a������ �ag�g�� �i���. B�i �i��� T�il ��� ��s����� 
kann oder muß der Akzent nur in einer oder in etlichen Phrasen überspringen, 
und andererseits ist diese Erscheinung bei manchen Substantiven auf 
alle Fälle ausgedehnt und immer obligatorisch. Die Beispiele bei den 
Substantiven mit überspringender Betonung sollen ungefähr zeigen, in 
welchen Ausdrücken, aber auch in welchem Ausmaß der Akzent von einem 
Substantiv auf Präpositionen überspringt.

1. Subs tan t ive  de r  e ­Klasse:
A. Reines Ap. c mit äußerer Beweglichkeit. Dūšȃ (mȉsa zȃ dušu / za 

dȗšu, neka mu je nȃ dušu / na dȗšu tȏ što činȋ; die Phrase pȍkoj mu dȗši), 
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glā̩vȃ (ne mȍreš ga uvȃtiti ni zȃ vrot ni zȃ glovu, vȑzi nȃ glovu, pȍd glovu, 
pogodȋ me ȕ glovu usw.; V glȃvo), gorȃ (nȃ goru, ȕ goru, pȍd goru), kosȃ 
(ȕ kosu, ȕ kose, zȃ kosu, zȃ kose, vȑzi facȏ nȃ kose), nogȃ (ȕ nogu, (iz nogȇ) 
nȃ nogu, ȕz nogu, nȃ noge ‘zu Fuß’, prȉd noge, pȍd noge, ȕ noge, mȅj noge 
usw.), rūkȃ (nȃ ruke ‘�i� Hä����’: prȃti nȃ ruke), zȃ ruke, ȕ ruke, pȍd ruku, 
zȃ ruku, ȕ ruku, nȃ ruku usw.), strā̩nȃ (nȃ stron), vodȃ (ȕ vodu, nȃ vodu, pȍ 
vodu, pȍd vodu), zīmȃ (nȃ zimu, ȕ zimu, zȃ zimu, aber kroz zȋmu; adv. zȋma 
‘kalt’, wenn einem kalt ist (zȋma / ledȅno (mi) je)).

B. Reines Ap. c ohne äußere Beweglichkeit. Bedrȃ (bȅdru), čȋ (D/L 
čȅri), daskȃ, dicȃ (D/L dȋci), glavnjȃ ‘a�g���a����s S�ü�� H�lz� Fa���l’� 
grā̩nȃ, iglȃ (ȋglu), igrȃ (ȋgru), kȍkoš, krūpȃ (neuer krȗpa (a)), lozȃ, metlȃ 
(mȇtlu), mūnjȃ, ovcȃ (ȏvcu), takljȃ (tȃklju), trēska, vrpȃ.

C. �as Su�s�a��iv zemljȃ (zȇmlju, nȃ zemlju, ȕ zemlju, pȍd zemlju; 
der Pl. zemljȅ und zȇmlje, aber kaum gebräuchlich und in der Bedeutung 
‘Länder, Staaten’ während Sg. fast immer Land, erde bedeutet).

D. Im Sg. nach Ap. b, im Pl. nach Ap. c. stēnȃ.
E. Im Sg. nach Ap. b und c, im Pl. nur nach Ap. c. grēdȃ (A grȇdu und 

grēdȕ (za grēdȕ, pod grȇdu, na grȇdu, pod grēdȕ), Pl. grȇde meistens in 
der Bedeutung ‘Dachboden’ (nȃ grede ‘auf den Dachboden’, na gredȃmi 
‘auf dem Dachboden’), pētȃ (A (‚) pētȕ (stati na pētȕ, udrȉti se u pētȕ und ȕ 
petu), Pl. pȇte, pȇt, pētȃmi), zorȃ (u zorȕ, aber der Ausdruck u rȃ̩nu zȍru).

F. Das Substantiv Kalȋ (jetzt meistens indeklinabel, aber bei alten Leuten ȕ 
Kole, bei der ältesten Informantin ein n Kȃle, vermutlich adaptiertes Kȃ̩le.

2. Masku l ina  de r  a �Klass�. V��������u�g: �i� �u�z�� S�ä��� 
sind mit Stern bezeichnet.

A. Äußere Beweglichkeit und endbetonter L. Brȋg (nȃ brig / na brȋg), 
*brȏd (nȃ brod, ȕ brod), dȃ̩n (trȋpu nȃ don, dȃ̩n zȃ don ‘Tag �ü� Tag’� a��� 
od dȃ̩na do dȃ̩na, preko dȃ̩na; dobar dȃn; prvidȃ̩n (G prvidȃ̩na) ‘Montag’ 
(jetzt auch ponedȉljak, G ponedȋljka), *drȏb (ȕ drob, nȃ drob / na drȏb), frȋg 
‘Mehlschwitze’ (kȕvati nȃfrig ‘zuerst Zwiebeln dünsten (nicht Mehl), und 
dann kochen’), glȃ̩s (ȕ glos, nȃ glos), grȃ̩d (ȕ gro, aber iz grȃ̩da; g gradȏv), 
hlȃ̩d (ȕ hlod), kȍmin (nȃ komin / na kȍmin, ȕ komin / u kȍmin, aber nur 
drvȃ za kȍmin; L u komīnȕ und jünger u kȍminu), mrȃ̩k (dȍ mroka, ȕ mrok), 
*nȏs (nȃ nos, ȕ nos, pȍd nos, vȗči zȃ nos, pȍd nosun, prȉ nosun), pȃ̩s (vȑči 
zȃ pos, nȃ pos, ȕ pos, zȃ posun, ȍd posa po gȏri, dȍ posa, kȍlo posa; bȃbin 
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pȃ̩s ‘Regenbogen’), srȃ̩m (ȍ sroma, bȅz sroma), strȃ̩h (ȍ stroha, bȅz stroha), 
vȍsik (ȕ vosik / u vȍsik; L u vosīkȕ oder jünger u vȍsiku), vrȃ̩t (ni zȃ vrot ni 
zȃ glovu, nȃ vrot, kȍlo vrota), zrȃ̩k (izȃ̩jti na zrȃ̩k, dȏjti do zrȃ̩ka, aber bȃ̩ci 
ȕ zrok), zȗb (ȕze ga je nȃ zub, pošlȍ mi je zȃ zubi, šȃka ȕ zubi).

B. Innere Beweglichkeit und betonte Endung im L. grȋh, kȃ̩r, klȃ̩s, lȃ̩z, 
(auch na lȃzu), mȋh, mȋr, pȃ̩r, pȋr, prȃ̩h, Rȋm, rȏg (nur škȗro kȁi u rogȕ), 
snȋg, stȃ̩n, sȗd ‘Gefäß’, sȗd ‘Gericht’, špȃ̩g, trȃ̩g, trȃ̩k, zȋd, znȃ̩k.

C. Nu� äuß��� B�w�gli����i�. *bȏg (zȁboga (mȉloga), und zabȍga 
(mȉloga), kȍd boga, vīkȃla je, dȍ boga se čȕlo, prȉ bogun / pri bȍgun), *gnjȏj 
(ponȇti ȕ gnjoj / u gnjȏj, nȃ gnjoj / na gnjȏj), grob (nȃ grob / na grȏb, ȕ 
grob/u grȏb – selten Ap. b), kȗm ((zvȃti) zȃ kuma), *mȏst (prȅko mosta (bei 
der ältesten Informantin, sonst preko mȍsta), pu mȍsta, na mȍstu), *ȍči (ȕ 
oči me gljȅdoj, nȃ oči, zȃ oči, kapȕla grīzȇ zȃ oči, prȉd oči), *pȑsi (nȃ prsi), 
ȕši ((dvȋ) zȃ uši).

D. Das Substantiv sȋn (g sinȏv).
E. kȍmod (u (jenȋn) komȃ̩du, dȅse komȃ̩di), mȉsec (ȍsan pȗt nȃ misec, 

šȇs misȇci, u desȇtin mȉsecu), skȍrok (u dȅse korã̩ci, korȃ̩ci, kȍroci).
3. Neu t ra. Bȑdo (nȃ brdo, nȉzbrdo, ȕzbrdo, nȃ brdu, kȁi da je došlȃ 

ȉz brda), gȑlo (grȇ mi nȃ grlo, ȕ grlo, zȃ grlo, ȕ grlu, nȃ grlu / na gȑlu), 
gȕmlo (nȃ gumlo, nȃ gumlu, ȉz gumla), jȕtro (dȍ jutra, ȍd jutra, ȕjtro, aber 
prȅkučer / učȇr jȗtro ‘vorgestern früh’, sonst ȕjtro (sȕtra ȕjtro), kȍlo (grȇmo 
kȍ kola, ȕ kolo, ȕ kolu – so in der Bedeutung ‘Reigen’; in der Bedeutung 
‘Rad’ springt der Akzent nicht über), lȅbro (pogodȋ se ȕ lebra, pȍd lebra), 
mȇso (zabȍla mi se iglȃ ȕ meso), mȉsto (vȑzi nȃ misto, stȃ̩ti nȃ mistu), mȏre 
(nȃ more, nȃ moru, ȕ more, ȕ moru, dȍ mora, ȉz mora, krȁj mora, pȕ mora, 
aber pȗt od mȏra – attributiv), nȅbo (kai Bogu nȃ nebu, ȕ nebo, ȉz neba; 
g nebȇs (selten)), ȍko (vȑzi nȃ oko, jȃ̩je nȃ oko, nȃ oku, ȕ oko, ȕ oku, pȍd 
okun, ȉz oka bi ti uzȇla, izmȉriš ȍdoka), pȍlje (ȕ polje, ȕ polju, pȍ polju, dȍ 
polja, kȍlo polja, prȅko polja), sȑce (als Metapher oder Metonymie nȃ srce, 
ȍ srca, zȃ srce, nȃ srcu, aber o sȑca, wenn menschliches oder tierisches 
Organ gemeint ist), sȗnce (nȃ sunce, nȃ suncu, ȕ sunce, pȍ suncu, ȍ sunca), 
ȕho (zȃ uho, nȃ uho), vrȋme (nȃ vrime, aber za vrȉmena; n vrȉmena und 
selten vrimenȃ, g vrȉmenov und selten vrimȇn).

4. Subs tan t ive  de r  i �Klass�. V��������u�g: Ku�z� S�ä��� si�� 
mit Stern bezeichnet.
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A. Äußere und innere Beweglichkeit. *Nȏč (pȇ pȗt nȃ noč, dȍ noči; 
nȏčun ‘nachts’).

B. Nur innere Beweglichkeit. *pȇč.
C. Nu� äuß��� B�w�gli����i�. Glȃ̩d (ȍ glodi), *kȏst (u kȍsti / ȕ kosti 

me uvȃtilo), pȃmet (pȃlo mi je nȃ pamet, ȕzmi ȕ pamet), *pȏt (svȃ̩ san ȍ 
poti), slȃ̩st (ȕ slost), smȑt (dȍ smrti), vȅčer (prȉd večer, dȍ večeri, ȍd večeri, 
ȕvečer, nȃvečer), žȃ̩đ (ȍ žođi).

Anhang  2. Ein Beispiel der Mundart von Kukljica

V��������u�g: �as G�sp�ä��� �as i�� �i�� ��i�g�� is� a� vi�l�� S��ll�� 
g��ü�z�� s��s� is� a� T�x� �i���s g�ä����� w�����. �i� Sp������i� u���� 
A lebt in Kukljica, und die Sprecherin unter B in Osijek. Doch ist bei den 
��i��� ��� ������ Ei�fluß au� �i� Mu��a�� v�� Ku�lji�a zu ��������.

A: A vȏ mȃslin na je pobrȃti i vȏ po kȕči morȃ̩mo rā̩dȉti, i tȁko nȇmoš nȉkad 
vrȉmena. Dosȃ je bȋlo mastȉti (‘�i� T�au��� p��ss��’), sȃ je mȃsline…

B: Bȁš govȍru učȇr (nȅ učȇr – kȁ san nȏ slȕšala) da je nȃjbolje mȃsline 
pobrȃti kad je onȃko trečȉna pòtpuno zrȅla, trečȉna nȃpolak, a trečȉna 
zelȅna.

A: Ȇ, znȃ̩n. Ȃ, svȉ nȉ bȅru, ali jȃ̩ mȉslin da nȇmo ȗlja od zelȅne kako od 
nȉčega zelȅnoga. Pobȅri zelȅnu jȃbuku, pobȅri zelȅnu mandarȋnu, pobȅri tȋ 
zelȅno grȏzje, nȉšta tȏ nȋ. Govȍri, nȇmo kiselȋne: a nȇmo ni ȗlja. Ȇ bȍgami 
nȇmo. Rȅko je, Kršȅ Lȗkin je brȃ̩ dvȋ-tri gȍdine… Prȅkučer smo jȃ̩ i Dȏbri 
pošlȉ za Vȑh – ȗnde su dvȋ strȋnine, a na nȃšima ȋmo ȕšoro (šȃ̩ri ‘bunt’), ȋmo 
nȅšto na njȇzinoj Ȏ gradi, jȃ̩ gor (= govȍrin ), bȁr da dvȋsto kȋli skȕpimo, 
po da ȋmomo ȗlja zȃ̩ se – brȉga me. A brȉga me je: mȉslin, kad vȅč rȃ̩diš i 
gnjojȋš i svȅ, ali nȍ smo lȃ̩ni isȋkli: nȇmo – ȕšoro po nȉma grančȉcama i nīsȕ 
bȁš urodȉle, ȋmo, nȅgdi su u zdrȃči, po su rȏdne. Ȅvo za Vrhȗn strȋninin nȉt 
se kȍpo nit nȉšta, ȅno smo je hodȉli očȋstiti: onȃ drobnjȃka rȏdna kai ȗn nȉki. 
Ȇ: a na nȃšima nȇmo. I ȕnda, ovȃ̩j, govȍri, Kršȅ ȗnde pȅre mȃsline. Govȍri 
mu Dȏbri: „Čȅkoj, čȅkoj, poljoprȉvrednik, da vȉdin.“ A govȍri: „Kakȍve su 
ti?“ „Ȇ“, govȍri, „da su vakȍve“, govȍri, „vȍ san hodȋ vȋti…“ A nȅgdi je, 
dvȃ̩ dēlȃ (2/3) sȉča je imȃ̩ da je i ȏpro i svȅ. A govȍri: „A jeli bȅreš“, govȍri, 
„jeli čȅšeš?“ A govȍri ȗn: „ȃ nȅ nȅ jȍš. Nȃši stȃ̩ri su govorȉli – Jȅli? – da 
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se tȅk skȃle iznȉmlju pȑvi jedanaȇstoga, a“, govȍri, „kolo petnȁest…“ A 
govȍri: „Brȃ̩ si dvȋ gȍdine – da nȇmo kiselȋne.“ Govȍru da nȇmo kiselȋne 
kad… „Znȃ̩š štȍ“, govȍri: govȍri ȗn, „znȃ̩š štȍ: Istrijȃne su pȍbroli…“ Ali 
da je ȗn – nȅ znon kȏmu da je nosȋ ȗlje, govȍri. „Ma nȇmo ȗlja bȍljega na 
svȋtu od nȃšega.“ A govȍri: „A zȃ̩što bimo mȋ po njȉma, a zȃ̩što mȋ nȅ bimo 
nȃše dȑžoli.“ Govȍri: „Nȅka nȉ bȅru, a jȃ̩ vȉše nȇču brȃti, nego kako su nȃši 
stȃ̩ri brȃ̩li.“ I govȍri Dȏbri: „Bȍgami nȇčemo ni mȋ,“ govȍri, „prije pet-
naȇstoga nȇčemo češȃti.“ Jer kad je mȃslina, ȕnda je nȃ nȋ prezrȉjona, ali je 
zrȅla… Tȋ je pobȅreš u desȇtin mȉsecu kad ȗlje tȁman ȗ nju ulȁzi i kad je nȃ 
zelȅna kai nȃ grȇšta (g�ü��� u���i�� T�au���). I ȗlje dȏjde zelȅno, tȑko… Da 
nȇmo kiseline (schnell ausgesprochen), nȇmo ni ȕkusa ni mȉrisa. … Bȍgami 
je bȋlo i ȗlja i vīnȃ i svȇga, a sȃda je svȅ po ovȏj… Rȅko je Blȁ ženko… 
Blȁženko je hodȋ u Prȇko i, nȏga, škarȃ̩ po škȏlama i po onȉma, a govȍri: 
„Bȍgami“, govȍri ȁnđelka, „okȃ si pȍčo po onȏj poljoprȋvrednoj knjȋgi, 
nȇmomo ni mȃslin.“ … Čȕješ, otȏ su u ȉstri onȅ, pȍsebna vȑsta, ta li jȃ̩nke 
i tȍ… Dȉ su nȃše mȃsline: mȍreš tȋ njȗ počešȃti sȃda zelȅnu, i u njȏj nȇmo 
ni ȕkusa ni mȉrisa. Ma ne mȍre: mȋ čemo počȃ̩ti di je rȇtko, sȃ če se pȏjti 
na Vȅliv ȑh (ȗnde nan je ȕretko), po čemo, ko se bȕde da ne zatvȍru mȏst, 
u Mȃževicu i otȍ, po čemo rȇdun. Ali dokle tȋ dȏjdeš rȇdun, nȃ sazrȉje, a za 
dvȁese dȃ̩n, mȉsec dȃ̩n. … Znȃ̩š štȍ, lȃ̩ni smo ih rasȋkli i mȃlo raščȋstili, sȃ 
sȁmo di je sȗho bā̩cȉti. Nȇčemo ih škarȃti, nego ȗnde sȁmo di nȋsmo. Na Kȏ-
gulišči nīsmȍ lȃ̩ni i vȏde na Ȏ gradi strȋninu jenȕ. Drȕgo smo poškarȃli bȋli 
svȅ. Sȃ vȇ gȍdine nȇčemo škarȃti: za počešȃti je bȑzo ka tȋ ne škarȃ̩š i ne…

B: A jȇ, ȕnda tȏ nȉka krȃja.
A: Ȇ, a sȃ počȅšeš i grȇš čȁ. Ȕnda ču jȃ̩ lȁko ponȇti gnjȏj jedȃ̩n dȃ̩n 

i ȉskru pošūljȃti: nȇču sȃda ni munjēsȃti. Nego ču kūpȉti gnjȏj, po ču kad 
vȉdin da če dȃž, lȋpo ponȇti i dvȃ̩ dȃ̩na ih pȏjti mȃlo… Vȁko san ȕmorna od 
brȃ̩nja i svȇga, ȕnda ih jȍš kȍpon i gnjȏj… A ponȇčemo nȃmo mȃlo ko bȕde 
Gȍran dȍma ili kȋ, po čemo da nam pomȍže ponȇti sȁmo na Vȅliv ȑh, a za 
drȕgo mi nȋ problȇm. I sȃda, bȁš smo prȅkučer pošlȉ lipo nȃmo pȍvrh Tȋha 
gȏri, do nȋh Zȁgrepčanki trȁktorun. A jȃ̩ se, dȗnle se umȍrin, a odȗnde po 
sȁmo brȋg, ȕnda ti je dȍbro, ȁjde…

B: Bȉče, bȉče mȃslin.
A: ȁjda ȁjda, bȉče. Bȉče ȗljo. Za nȃ̩s če bȉti, a za prȍdaju nīsmȍ nȉka… 

Jȃ̩ govȍrin, ne mȏgu jȃ̩ ni trā̩ži da mi bȕde ȉljadu ni dvȋ ka nȇmon stȗpi. 
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Na čȋn če mi bȉti? Smījȇ se Brȃnka prȅkuče ka san hodȉla dȍma… Govȍri 
Zdrȁvka Bȃčina da nȅ zno oče li brȃti, bȍlesna je, govȍri: „Lȃ̩ni nīsȃn, a 
oču li brȃti vȇ gȍdine, vȋti ču.“, govȍri. A govȍri Brȃnka: „A kȃ čemo mȋ?“, 
govȍri. Nȃ govȍri: „Imȃčemo“, govȍri, „mȍre bȉti, ȉljadu kȋli“, govȍri ovȃ 
Zdrȁvka. A govȍri Brȃnka: „ȏ, bȉče u nȃ̩s i dvȋ.“ A jȃ̩ govȍrin: „A jȃ̩, ko 
dvȉsto kȋli“… Jȃ̩ govȍrin, jȃ̩ bi za ȉljadu kȋli morȃla podȗsti i ȍni stūpȉ. I 
stūpȉ i mȃsline. Smījȇ se nȃ, jȃ̩ govȍrin, mȅni bi bȋlo i dȑv i mȃslin ȉljada kȋli. 
Jȃ̩ govȍrin da bȕde i dvȉsto kȋli, zȃ̩ me je dȍsta. Dvȁeset lȉtor ȗlja učȋnen, 
trīdȅset – kolȉko… Učȋnen, učȋnen, fala Bȍgu.

KUKLICOS ŠNEKTOS DAIKTAVARDŽIŲ KIRČIAVIMAS

S a n t r a u k a

S��aips�yj� ap�aš��as �i�či� vai��u� Ku�li��s gyv��vi��ės (Uglia�� sala� K��a� 
�ija) š�����s �ai��ava��žių �ai�y��j� i� �a�y��j�. P�is�ačius �ū�i�us š�����s ����l�gij�s 
(�����ų sis���a� sva��iausi ga�sų �ės�iai� p��z��ija) i� �����l�gij�s ��u�žus� pa�
��i�ia�as iš �s�ės si������i�is �i�či� vai����s ž��žių �ai�y��j� ap�ašas i� ��l��as 
ž��žių �a�y��s a�����i�ių �aisy�lių� � p�i��u�s� �u��a�as są�ašas �až�iau va���ja�ų 
�ai��ava��žių� sus�i�s�y�ų pagal si������i��s a�����i��s pa�a�ig�as. Ap�aša�� �i�či� 
vai����į ž��žių �ai�y��j�� iš p�a�žių �����ai apžv�lgia��s Ku�li��s š�����s �ai��
�ava��žių a�����i�ės pa�a�ig��s� � pas�ui ���aliau ap�a�ia�as �a� �i��ų ����ų 
(šau�s �i�i���� �augis�ai��s �il�i�i���� vi��as�ai��s �au�i�i��� i� vi��i�i���) �i��
čia vi�as.
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